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Das Eigentum auf den altestenrı Descartes un: der französıche Dichters aner Stufen der Menschheit (Ohm)Geist (Sawicki Käppeli, Kegistrum Litterarum Fr Ray- Große Choralschule Aufl (Fel-Textkritische Untersuchungen den mundı de Vineis Wilms). lereTr)Parallelstellen der amuel-Königsbücher un Strauß (Sabisch) Wun  er  e Um die Seele der heiligender Chronik Ziegler D nı Dossibile perdere la fede cattolica Ikonen (EngberdingeX Sarzanensis (Vogels) Deccato? Dottrina denl teologi del SEC.” Kleinere Mitteilungen.Tlahıyysveoia (Vogels) XVII—XVHI (Lang). Bücher- un: Zeitschriftenschau.,

Zum Cartesius- Jubiläum (mittelbare) Abhängigkeıit der neuscholastischen Auffassung
der Prinzipien als „analytıscher rteile““ von Descartes

GCartesio nel centenaril del „DisScorso del metodo“.
Eirgänzungsband Band der „Rıvista Cı losofla NEeCO-SCO-

gehört hıerher, weıter die Abhandlung Dempfs über
die einander entgegengesetzte Stellung Guünthers und Deutin-Jastıca , hrsg. vVon der Philosophischen Fakultät der Mailänder In andern ArbeıtenKatholischen Universität. aıland, „ Vıta Pensiero“, 037 Ders ZU kartesianıschen Dualismus.

(AlL, 808 grT. 8°) 75 wırd der Einfluß Descartes’ auf Arnauld, die französısche

Uhnter den verschiedenen Sammelwerken un! Sonder- Aufklärung (Voltaire, D’Alembert), Hume, Balmes, Maiıne
de Biran, Laberthonniere, Husser] behandelt

heften, die im VerganschCcCch Jahr Z.UT DreihundertJahrfeier des Al diese Eınzelforschung soll schließlich eiıner CGiesamt-für das Werden der modernen Philosophie bedeutsamen schau der Gestalt des Philosophen und selner gelstes-„Discours de la methode‘“‘ erschienen sınd, steht diese Ver-
öffentlichung der Mailänder Katholischen Uhniversıität sowohl geschichtlichen Bedeutung cdienen. Dem einheitlichen Wesens-

grund, der das J. System zusammenhalt, spuren VorUmfang WwWwI1e Wert der Beiträge ohl erster Stelle.
Der stattliıche Band enthält außer der VO Rektor der allem Blondel und Fr Olgıatı nach. Blondel be-

trachtet den — treilıch recht verstehenden — ontologischenUhniversität C  v 13 geschriebenen Einfüh-
rung nıcht wenıger als 60 Abhandlungen katholischer Phıiılo- Gottesbeweis als den ‚„„‚Gewölbeschlußstein“ des Systems.

Olgıatı sıeht in eiınem „rationalıstischen Phänomenismus““ diesophen AaUusSs allen Ländern, darunter In deutscher Sprache.
FEine Menge VoOonNn Fragen, die durch dıe Philosophie Descar- ‚Seele“ des kartesianıschen Denkens (vgl die Besprechung

seines Werkes La filosofia dl Descartes””, 83) : ndestes aufgeworfen werden oder mıt ıhr zusammenhängen,
kommen in diesen Beiträgen Z.Ur Behandlung. wiırd INan hıer eher Kuıper om zustimmen,

der bei aller Kritik Descartes’ Methoden der Whahrheits-AÄAm zahlreichsten sıind die Arbeıten, dıe estimmte Eiın-
zelpunkte des kartesianıschen Systems klären un! Aus dem sıcherung doch seıne realistische Grundhaltung anerkennt.

Um ıne geistesgeschichtliche Deutung des bleibendenS5ystemganzen verstehen suchen. So sınd mehrere Beiträge
dem kartesianıschen Z.weıfel, dem „„Cogıito , der mechanı- Fuinflusses Descartes’ bemühen sıch Jansen S. J

V. Iv za (Budapest) und A (Freiburgstischen Physik gewıidmet. Interessant ist, daß die vier in
diese Klasse gehörenden orößeren deutschen Beıträge sich 1l. Schw.) Jansen sıeht das Eintscheidende ın der

Naturwissenschaft und Mathematik ausgerichteten Metho-sämtlich mıiıt Fragen beschäftigen, die mıiıt dem unnatürlichen
Dualismus in der Anthropologie Descartes’ INCH- denlehre, ähnlich V. Ivanka, der VOI allem die AÄAhnlichkeit

mıt Platon 1m AÄpriorismus und den Gegensatz iıhm 1mhängen. So untersucht Allers die Willenslehre Des-
cartes', seıne Affektenlehre, Mathematizismus betont. Wenn VOTr allem die Bedeutung

Descartes’ für dıe rationalistische Strömung innerhalb derSC zeıgt das Ungenügen der kartesianıschen Begründung
NeCUEeIENder Immaterijalıtät der Seele, Bernhart das Unnatür- Philosophie gekennzeichnet wird, dringt

liıche seiner Auffassung VO: Tier Schwarz ohl noch tiefer VOT, ındem in der Loslösung
Andere Arbeiten gelten vorzüglıch der Untersuchung des philosophischen Systemdenkens vVon der T’heologıe, d1e

geschichtlicher Abhängigkeitsverhältnisse zwischen den 1_eh- Descartes zuerst bewußt durchführt, die entscheidende Wen-
ren Descartes’ un denen früherer oder spaterer Denker. dung Z.UTr „„‚modernen“ Philosophie überhaupt sıeht, ıne Auf-
Hierher gehört der interessante Beıtrag S fassung, die In seinem Buch „E,wige Philosophie“ (Leip-
über die El.ucharistielehre des inımen Maiıgnan, der die Zg 1937, Hegner) ausführlicher darlegt un begründet.
katholische Lehre von den eucharıstischen Gestalten mıt der Sehr beachtenswert, obwohl in (1UF losem Z/usammen-
kartesianıschen Leugnung real distinkter Akzıidentien Vel- hang mıt dem Gesamtthema des Bandes stehend, ıst die in
einbaren suchte. uch der Beıtraz des Referenten über die ihrer Lebendigkeit überaus anregende, NCUE Wege weisende
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setzer weichen selten VOIN ab So uch jer TWOV der vorliegenden Schrift gesetzt sınd und noch viel mehr
DO0VONTEWV al des VoTaus, vgl dazu {  f- hınter manche L ösungen seizen sind, rufen un!‘

a T  £ T Hexaplarısche Randnoten Isalas z E Miıt- eindringender Beantwortung auf
teılungen des Sept.-Unternehmens Bd.) 310 Anm. 383
Gerade diese Abhandlung, dıe ausgezeichnet In die Textkritik Braunsberg (ÖOstpr.) Ziegler.
der Jüngeren griech. Übersetzer einführt, inde lCh 1mM Schriften-
verzeichnis nıcht angeführt.) Die bei eld überlieferte Form

odu, Gaston, de l abbaye de Farnborough,ist zunächst ıne Rückübersetzung der syrisch von Bar He-
braeus überlieferten Symmachus-Übersetzung, dann hat s1e als exX Aarzanens1ıs. ragments “ancıenne version latıne du
Aquivalent nıcht a a  r sondern Ea S und schließlich hat F ı1€e | quatrıeme evangıle. | Spicilegium Casınense complectens analecta

profana. T omus secundus. } Montecassıno, 936richtig akzentulert TV OT AÄGV (ist Iso OT,  N, Huf. Klaue
(219 S- 1T afeln, 4°)abzuleiten, wıe das SYT. 7575 besagt, nıcht von OnA0P1),

Rg 8, 46 ENAQEELG ist ursprünglich gegenüber NATAEELG der
Parallelstelle Par 6, 36, nıcht umgekehrt, wIıe 56) Im Jahre 872 machte der spatere Abt von Marıa
ausführt. Florenz, Dom AÄmbrogio Amelli, damals noch Jungeras griech. Verbum ENAYELV steht hier absolut für Priester des Erzbistums Mailand, auf ine Purpurhand-ENAYELV 00YNV 1Im Zome heimsuchen, vgl Sm 576‚ auffallend
ist die Konstruktion mıt dem Akk., während sonst der )at. der schrift der Pfarrkirche vVvon Sarezzano, unweıt Tortona In
EITL mıiıt Akk steht (so nımmt Rah | Sept. EIT AUTOUG in seinen Oberitalıen, aufmerksam, dıe Reste eınes altlateinıschen

J extes des Johannesevangelıiums bot Amelli, Un antı-Jext auf) Der Akk. ndet sich jedoch uch Is 26,14:; sOM114
bleibt M5IN, das der beiden Parallelstellen liest, stehen. chissımo codice bıblico latıno CONnservato nella

Rg 0, 7 ELG AÄDAVLIOUOV könnte auf j  S  Qr  . zurückgehen (S 96); chiesa dı Sarezzano, Mılano 872 Uhnter der Bezeichnung
jedoch möchte ıch J1er innergriechisches Verderbnis annehmen ELG (beı T ischendorf-Gregory z) wurde dieser Text In en
PAULOUOV Il EL ONULOUOV) ; dieses sSons In der nıcht VOI- Handbüchern aufgeführt und, soweıt Man den Wortlaut
wendete Wort begünstigte die Verlesung In die gebräuchliche kannte, benutzt. Die Absıcht, den von ihm aufgefundenen
Wendung, dıe ın den Z usammenhang paßte. Rg 12, Kodex edieren, hat nıcht verwirklichen können. Sovıel
LEUOVAÜ wohl nıcht als Vorlage MD 57) VOTaUS, sondern Mühe und Sorgfalt auch auf die Arbeıit verwandte, die
den hıes O (1) EU0VAP (vorausgeht vios) Par 1'1  C erhaltenen Bruchstücke festzulegen und die Lücken e1-

TLMN und ÜOLEVECÜAL (lies besser mıt Rahlfs, Sept. EUNOQ,)
sınd Ausdrücke des Handels und Gewerbes:;: us dem NVe1-

ganzen, offenbar haben ıhn selbst jene immer wiıeder e1-

neuertien Versuche nıcht befriedigt, un sınd mehr alsstandenen N 11 des las REl Kaufpreıis heraus, nıcht 2  318 Jahre vergangen, his die Ausgabe ans Luicht tratEhre 59) Par 3,10 EX SU mp hat nıcht A in als das Werk eınes Benediktiners VvVon Farnborough, Gastonıhrer Vorlage gehabt, sondern 0’3 Aus dem schwierigen hebr. odu, der gegenwaärtıg den Arbeıiten der römischen Vul-
W ort D\DAUDX herausgelesen; vgl Is 1A9 SUA0V Aus Ha al
herausgelesen ıst (vgl dazu wıederum ©  e » | gatakommiıssıon beteiligt ist.
Hexaplarısche Randnoten 293 Anm. 279) Par 16, 5 Bereits 585 wird die Hs als In liber fere corruptus

EU0Ü 10 (1° fehlt bei 60) sicherlich nıcht aul  S un als schwier1g lesen beschrieben. In der Kırche an
als Vorlage VOIaAUS, sondern ist von AIT EUOV 2 beeinflußt und einem Platz aufbewahrt, die Feuchtigkeit ungehindert ıhr
zugleich als aram. 55(5) Aus 3  1 herausgelesen. Par Z2.5 Werk tun konnte, ist die Prachthandschrift des Jahrh
ol toEOTAL setzt den (}  Y VOTauUSs, vgl Jer 4, 29; Ps j3 derart zerfallen, daß Von manchen Blättern lediglich dl€
(78) und dachte den Stamm AB ıne Vorlage unbeschriebenen Ränder oder NUr Teıle der Ränder übrıg-D7n 60) anzunehmen, ıst nıcht nötig. Par Z ıst geblieben sind. Ihr Schwund wurde beschleunigt, seıtdemELG 0LXOV als Verlesung Von ( an DG  >  z In 322 möglıch 60) die Bewohner VO  e} Sarezzano dıe Blätter oder Blatteile desentsprechender ist die innergriech. Lösung ELG 0OXO0V: vgl dieselbe angeblıch Vom Rufinus geschriebenen Kodex als Talıs-Verschreibung Neh 10, 29 (30) In den HSS Par 23:45

INan das Fieber benutzten und keine F amılie wert-AVSCLV geht nıcht auf ine Vorlage mIN zurück, wIıe 60)
will, sondern ist ıne treıe zriech. Wiedergabe des hebr. Textes, vollen Besıitz entbehren wolhlte. Selbst der erheblich ältere

Kodex der altlateinıschen E, vangelien In der Kathedrale vonder allerdings mıkßverstanden wird; \\ 79 Platz, Raum ist gefaßt
als ÜVEOLG Lockerung der Fesseln, Milderung der Haft, vgl Vercelli, dem die Jahrhunderte bedenklich zugesetzt haben
AÄApg 24, 23 und Schleusner, Novus 1 hesaurus A Gewiß hat Uun! dessen E.dition eın ungewöhnlıch scharfes Auge nebst
diese Eirklärung uch ıhre Schwierigkeit: sicherlich hat niıcht geübter and erfordert, ıst glänzend erhalten, wenn INan hn
m157 als Vorlage gehabt. Par 34, 22 TAS EVTOLCG ist inner- mıt dieser Hs vergleicht. Es braucht also nıcht eigens gesagt
griechisch aus A  TAS OTOÄdG verderbt (so uch Rahlfs, Sept.); werden, daß eın Höchstmaß von Geduld un Umsıicht
diese Eirklärung ist der von 61) vorzuziehen. Bei vielen azu gehoörte, die von Amellj egonnene Arbeıt FEinde
Lösungen habe ich 1m Besprechungsexemplar och eiINn Fragezeichen ühren.
gestellt; jedoch können s]1e ler nıcht alle besprochen werden. Die Aufgabe hätte schwerlich eıner besseren Hand —

Jeder, der sıch mıiıt dem textkritischen Problem der hebr. vertirau! werden können. Die französısch geschriebene Eiın-
un!: griech. Bibel beschäftigt, weıß, wıe schwer bei vielen Jeıtung —z 21Dt Rechenschaft über den CN-Stellen ine Lösung gefunden wiırd, WIeE oft die Lösung nNUur wärtigen Zustand der Hs, verfolgt hre Geschichte bıs ZUmvorläufig ist und WIe manche Stellen sich eintach einer be- Jahrhundert zurück und untersucht die Heftlagen. Mliıt
friedigenden Erklärung Verspermren. Deshalb wiıird auch Ausnahme des etzten (Quaternio, der Aaus einer anderen _
nıemand dem jJungen ert VCTargeN, daß nıcht auf den nähernd gleichzeıtigen He stammen muß, ıst che Hs in zweıl
ersten Anhieb hın allen behandelten Stellen zutfrieden- Spalten Von ]e Zeiten sehr ebenmäßig auf Zartem Pur-stellende Eirklärungen gegeben hat: 1mM Gegenteıl, ist er- urp|  ment in Sılberschrift geschrieben. Sıe bot ehedem
freulıch, daß vielen Stellen seın textkritisches Können einen mıt Capitula ausgestatteten Text der vlıer F.yangeliengezeıgt hat. Die verschiedene\p Fragezeichen, die bereıts In In der Jungeren Reihenfolge Mit Mk Lk Joh Die erhaltenen
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sechs Blätter der etzten Heftlage hıeten den Text ebentfalls wiedergıbt, legt dıe ] aufbezeichnung AÄOUVTOQOV NAALYYEVECLAS
In Z eıilen, doch in ıner Kolumne. (lavacrum regenerationiıs) von J ıt 3: die Frage nahe, was

Vom Text erhalten sınd lediglich einige Buchstaben VomNn der Inhalt dieses usdrucks ıst un: woher Das
den beiden Schluß&blättern des Lk, sehr dürftige Reste aus 1e1 der vorliegenden Untersuchung ıst, wIıe der Uhntertitel
den Breves ZU vierten E, vangelium, endlich Stücke Aus schon andeutet, die Stelle Tit 3,5 Auf weıtem und nıcht
Joh Z und auf dem etzten Quaternio Stücke aus mühelosem Weg wird In Angnfff
Joh 8—20, keine einzıge Seıite unversehrt, dıe meısten Der eıl (S 2—393) bietet die ‚sprachgeschichtlichestark verstuümmelt. Der ext scheıint von der Vulgata noch Untersuchung . Sie führt Z.Uu dem Eirgebnis, daß JCa Z-unberührt se1n un weıst Verwandtschaft mıt anderen
Altlateinern auf, deren Heıimat un! Geltungsbereich In

naächst als Fachwort der toa und der Seelenwanderungs-
lehre gebraucht, 1Im etzten vorchristlichen Jahrhundert eınOberitalien suchen ist, geht aber auch ın nıcht wenıgen Ausdruck geworden ist, der gebildeter Welt geläufig wWal

|Lesarten eıgene Wege. un In mannıgfacher Welse ZU[r wendung kam Das
Bei der dankenswerten Übersicht ber die Gliederung des Wort kann sowohl den Inhalt „ Wiederentstehung“ wıe

j- T’extes ist leider die für solche /wecke durchaus unse- „ Wiedergeburt” haben und bedeutet sıch nıcht dıe
eignete Ausgabe des Codex Colbertinus vVon Belsheim benutzt
worcen. Die photographische Nachbildung der Hs ergıibt ganz Erhebung ınem höheren Stand Verläuft die Eirörterung
andere Gliederung. In der Textausgabe sollte Aur die Schrift blS hierhin ausschließlich 1Im Bezirk der Philologie, esselt
der ersten and wiedergegeben werden, und höchstens an unteren 1Un S eıil ‚„‚Die Vorstellungen von der Wiedergeburt
Rand dürfte Platz se1IN für Jüngere Z.utaten, wIıe das ottmals In der relıg1ösen Umwelt des Urchristentums“‘ ST31)
erscheinende Perikopenschlußzeichen finet der nachträglich eın- auf das stärkste das Interesse des T heologen. Be den For-
gefügte L.esarten wie domiıinus in Joh GL bzw. cıbum quı peril schern auf dem Gebiet der Religionsgeschichte ist Ja die
eic. ın Joh 6, 27: denn der Benutzer muß ziemlic| lange blättern, Anschauung weıt verbreıtet, daß die Idee einer Wieder-
biıs auf die Notizen 17 stößt. Joh 6, 57 dürfte das forıts geburt 1Im relıg16sen Sınne innerhalb der griechisch redendenebenfalls eıner spateren and zuzuwelsen seın anders odu Welt Zans un! gäbe gewWwEeESECN sel, un! daß Man, da das5°) Die vielen Ergänzungen sınd mıt großer Umsicht Judentum als Heimatboden nıcht In Frage kommt, dasvorgenomMMen, und NUr Weniges ann 1a beanstanden. Lk 24,
re SUlSs wohl tilgen; Joh 4, 2 würde dıe Stellung L1eSUS pse lavacrum regenerationits 11UFF Aaus der Sprache der Mysterıien-
den Vorzug verdienen; 6, 54 ist die Ergänzung manducentem kulte heraus verstehen könne. Alleıin die sorgfältige Durch-
möglıch, edentem höchst fraglich; 6, ware IMannam W:  IS  ein- siıcht der lıterarischen und archäologischen Zeugnisse führt
licher, 1A45 noutt eher als scıt; 7,21 tilge eIs.  s  « 8,12 ist doch weder be] den eleusinıschen Mysterien, noch be] T auro-
wohl ambulauit edieren, O, würde iıch Hınblick autf 8’ bolium, Isısweihe, Miıthrasdienst uSW. dem Eirgebnis, daß
das 1PSO streichen, ebenso 10, das erste OU|  9 1131 erganze diesen oder anderen Systemen des Hellenismus der Begrniffher consolabantur: 18, 38 ist die I rennung iuda/eos (vgl 18)
unmöglich. der Wiedergeburt geläufg geweESsSECN sel. Finstweilen macht

uns die Dürftigkeit un der Zufallscharakter der Überliefe-D1e T extausgabe (S 83—721 2) die durch verschieden- Tunsg eın wissenschaftlich gesichertes Urteıil selbst hinsicht.-farbıgen Druck und Iypenwechsel veranschaulicht, wWwWas
odu als heute noch sıcher lesbar bezeichnet, bzw. w as

ıch des Hergangs der Mysterienvorgänge unmöglıch, e-
schweıige denn, daß wIr ihren Inn sicher deuten könnten.Amelli ehedem entzıffern konnte un! was mıt groößerer oder So ist also auch keineswegs die Zeit gekommen, einen end-geringerer Wahrscheinlichkeit erganzt werden darf, ıst mı®

vorbildlicher Sauberkeit durchgeführt. Selbst nach leinen gültigen Spruch über das Verhältnis zwischen Urchristen-
tum un! Mysterien fällen. Religiöse Färbung hat derVersehen WIEe das Fehlen der Versangabe bei Joh T oder Wiedergeburtsgedanke 1Im Hermetismus und bel Phiılo;das Auslassen 1Ines Buchstabens bei dicıt ın Joh 11,24

muß mMan Jange suchen. Man kann NUur wünschen, 6cs möchten aber auch hıer fehlt die Vorstellung, daß die Eirneuerung
alle erhaltenen altlateinischen Biıbeltexte eiınen solchen Her- gleichzeitig ıne Eirhöhung des menschlichen Wesens be-

wirkt. ‚E.inen Terminus für die eigentliche relıg1öse Wieder-ausgeber finden, der die Stücke behandelt, ıl CON-
yient de CONServer les reliques venerables du nasse chretien geburt gab also VOor Paulus nıcht"“ (S 125)

Wie kam NUunNn der Apostel dazu, das Wort ‚ Wieder-(Vorw.) {ÜDer glänzend ausgestattete Quartband tragt geburt“ für den Heilsvorgang der Taufe wählen? Dieserder Stirn eın Bild vVvon Dom Amelli, dessen Gedächtnis
(F Äugust die Ausgabe auch gewıdmet ist, und Frage geht IM eıl (die religionsgeschichtliche Be-
hat Schluß vler gufte T afeln. deutung VO  e} 7U In "Tit 3!9 137724 76) nach. Auch

eıner eingehenden Untersuchung dieser Stelle nach derONn Heıinriıch V ogels. sprachlichen un!' sachlichen Seıite hın 11 nıcht gelingen
aufzuhellen, Paulus gerade dieses Wort für geelgnetDey, Dr. theol Joseph, IT’TENESI1A Eın Beıitrag ZUr hält, seınen Gedanken tragen Wenn das Wort offen-Klärung der relıgionsgeschichtlichen Bedeutung VO)  - 1 ıt 32

| Neutest. Abhandlungen, hrsg. von Meıinertz, VII Bd., kundig Aaus der Umwelt übernommen ISE. 99 kann die
Übereinstimmung siıch NUur auf das Formale beziehen, undHeft.] ünster ‚ Westf., Aschendorffsche Verlagsbuchhand- ist gleicher Weise berechtigt, auf die Sprache derlung, 9037 (AVT, 187 ZT. 8°) 9,75 Wissenschaft und des Umgangs wWwI1Ie auf die relıgz1öse Ter-Nur zweımal erscheint das Wort NAÄLYYEVEOLA In den mıinologie zurückzugreıfen, Ja, angesıichts des sprach-Schriften des und hier nıcht gleicher Bedeutung geschichtlichen Befundes, daß das Vorkommen in reliz1ösen(Mt 19, 28 un! Tit 3, 5) ährend 1mM E.,vangelıum 1 exten Trst lange nach Paulus nachzuweisen ist, wirdoffenbar auf die Eirneuerung der Welt beiım Weltende, — richtiger oder wenıgstens sicherer seın, zunächst die An-nächst auf die Auferstehung geht, daß ine altlateinische wendungen In der Sprache des profanen Lebens denken““Übersetzung (e) das Wort ohne weıteres mıt resurrectio (S 141) Versuche, die Vorstellung eıner Wiedc1rgeb'urt
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VO her ‚WINNECN, befriedigen nıcht recht insotfern wıssenschaftlich SCHIN, merkt 13008  — dıe Vorliebe d€S erf
dort höchstens Ansatzpunkte für die Idee Wieder- für dıe S1024 Mysterijentheorie, qdje treilich auf dıe
herstellung bzw Erneuerung der Welt nde der Passıo einschränkt (vg]l deutlich durch Hıer
Zeit gegeben sind während doch be] ıt 1Ne Bezie- spricht mehr das Herz als der Verstand Die Resultate WEeI1-

hung auf den einzelnen Menschen un!: 1881 der Gegenwart den Schlusse der einzelnen Abschnıitte uten ber-
vorliegt Dagegen j1efern lexte WIC Petr 3 f Jak 1 sichten zusammengefaßt Die CISCHEN Reflexionen (z
Joh den Dewels dafür, wWI1Ie dem Urchristen- 08) bleiben streng wissenschattlichen Arbeiıt
tum die Wiedergeburtsvorstellung DEWESCH 1ST In den besser fort ] Jer Stil könnte bısweilen gepflegter SCeINn (z
Begriffen der CLVT) ‚TLLOLS (2 Kor 19 der Auferstehung Z} 66)
bei der Taufe (Röm Kol der Gottesk ndschaft Im Finzelnen S 21f das JLOOO'  KOME der Sera-
(Röm Kor 18) wird offenkundig, daß Paulı pionsliturgie Ö3 12 14) erklären, raucht Nan SlCl'l nıcht
Tauflehre keineswegs Von C1116X außerchristlichen Wieder- auf die „Vorstellung VOIl de;r Konsekrationsform als OT23a-
vseburtslehre Aaus verstanden werden muß nischen Aktgefüge, das AUS verschiedenen J eılen gebildet Ist

erufen LOOODEQELV 1ST vVvVon der materjellen CGabendarbringungDie fijeßend geschriebene un fast fehlerfrei gedruckte verstehenStudcıie bekundet 1Ne ausgezeıichnete phiılologische Schulung, Als Parallele ann Man viele Sekreten des issale
Romanum, etwa die der M153a PTO plurıbus martyrıbus 111 heran-

WIE INal S1IC 111 den Kreisen der Theologen nıcht allzuoft ziehen | C  d2. UUAECSUMUS, Domine, placare munerıbus eic Veglantrılit [ Ddem Gewicht dieser sachkundigen Darlegungen, uch die UXN ıNS 11004E68w5 der Chrysostomusliturgie
dıe siıch mehrfach sCSCH weıtverbreıitete Ansıcht wenden 4] Wenn zugunsten der eucharistischen Deutung Vvon

INUSSCIL, wird Ian sıch nıcht leicht entziehen können kın Act 46 un 20 sagt_ SC sehr unwahrscheinlich daß
der christlichen CGiemeinde Jerusalem Abendmahlsfeiern be-WEN18 befremdet gewahrt Man allerdings eıl mıiıt

welcher Beharrlichkeit roblemen der neutestament- standen hätten, ohne daß 11l Act CIn Mal davon berichtet
lıchen Einleitung, die ihm nıcht unbekannt geblieben SCIIN WAalc, iIsSt das Cin argumentum sılentio0 un als solches

beweıiskräftig 810 (vgl u Ch 75) aß Christus beımkönnen, stillschweıigend vorübergeht ber der CGiesamt- etzten Abendmahl Von dem eucharistischen B  e und Weineeindruck wiırd davon kaum berührt Als Erstling 1ST dıese nıchts genoß mußte och besser bewiesen werden 110 er
Freiburger Dissertation jedenfalls ungeteilter Anerkennung Satz „VOII Anfang ber WarTr das christliche ÖOpfer die unter
wert Danksagung ge:  g d} scheint uns

OonNnn Heınrıch V ogels keiner Weise bewiesen SCIH Desgleichen steht Schluß-
ergebnis auf 172 Unrecht clie Behauptung „ 50 rea| der
Herr unter den liturgischen Symbolen ge:  g Ist, real

Arnold August Der TrSPrung des christlichen en! wırd SsSC1nNHM L,rlösungs- und Opfertod T7A E Gegen-
WwWaAarTt (von uns gesperrt) 111 DA die Gegenwart Christimahls E Lichte der neuesien liturgiegeschichtlichen

Forschung. | Freiburger theologische Studien, hrsg von HE unter den sakramentalen Ciestalten das große Danksagungsgebet
und Krebs 45 Heft.] Freiburg Br. Herder. 937 als (Cjianzes (so aßt den Sachverhalt) gebunden ist geht auUS

(AVI 196 Zr 89) 6,50 den bislang untersuchten 1 exten nıcht hervor 1:29 (vgl uch
127 und 40) Hie Auslegung VOonNn Cyprıan, E,pist 63 7

Mıit dieser Studie legt uns cder ert Von der katho- DassSs]ıo est 4908001 Domuini sacrıhıcıum quod offerimus 1st sehr frag-
lısch-theologischen Fakultät 1 übingen preisgekrönte Arbeıt lich Aus oblatıo sacrıfıcıum nNnOostirum responderıt9
VOT, der für den /weck der Drucklegung NUur kleinere ferner AUuUs 63 Noe als fıgura und der dominiıca passSıo

calicem Domuin:Änderungen vVvorsgenomMMeN hat Er behandelt erstien und 63 Sapıentia (cf Prov 1525)
Hauptteıil das jüdıische Frömmigkeıtsleben un das chrıst- aua 1NO mMıxXtum prophetica oCe praenuntat adpareat

domiıniıca To! CSSeC gestum, quod fuerat ntie praedictumliche Abendmahl unter der doppelten Rücksicht dCS Sakra- scheint 1908808 deutlich hervorzugehen, da Cyprian unter der asSıomentes un:! des Opfers, zweıten das hellenistische rOöm- LDominica das e  © | verstanden hat Hierzu vgl uchmigkeitsleben un!: das christliche Abendmahl unter der Batiffol La question de l ’epiclese eucharıstique (Revue Au
gleichen doppelten Rücksicht der drıtte Hauptteil bringt Clerge francaıs LVI [1908] 649 AÄAnm O Wenn
Krgänzung der bisherigen mehr lıturgie- bzw relıg1onSswIssen- meınt daß mMan den ersten Jahrhunderten die Eiucharistie als
schaftlıchen Untersuchungen und Z.U /wecke der ach- Handlung aufgefaßt habe und daß Tst 11X1 drıtten Jahrhundert
prüfung ihrer Eirgebnisse ine Untersuchung über Jesu etztes sich vVvon dieser Auffassung 111e Anschauung gelöst habe die

der Eucharistie erster Linie ıne Speise sah entspricht dasAbendmahl nach den neutestamentlichen F.insetzungsbe- dem wirklichen Sachverhalt nıchtriıchten He wichtigeren die Eucharistie betreffenden hısto- Die Berufung auf Cyprıian,
rischen Fragen kommen ZUr Sprache, CINISZE werden sOgar E.pist 7 1ST, wıe WII soeben sahen, verfehlt Daß die Hl

teijer der altesten eıt sehr Vordergrunde steht ist klar.recht ausführlich behandelt die Mahle der relıg1ösen daß 981& hätte bestritten werden sollen vgl COI' 20CGenossenschaften bei den Juden (Chaburoth) und das und Cor 16 ff 133 Die Übersetzung der bekanntenPassahmahl Anzuerkennen ist VOoOr allem, daß IN Stelle bei Justinus Martyr, pol 65 ÖL ÄOyOU TOU NAQeingehendere Ausemandersetzung mıiıt der bekannten ] _Jetz- mıt ‚„‚durch eın Gebet den von 1hm ausgehenden Logos
mannschen Hypothese Von dem Jerusalemer Abendmahls- bleibt ach WI1Iie VoT sehr zweifelhaft 134 (vgl uch

eintrıtt. Dem Hauptresultat dieser Untersuchung : 54) Daß das Danksagungsgebet als solches das Konsekra-
Paulus ıst nıcht der Schöpfer des heutigen Abendmahıls, wird L1ONSPNNZIP ist folgt AQUuUSs pol 65 nıcht Wenn 136 gesagt

wird „Die Einsetzungsworte hatten ursprünglich NUur die Bedeutung,Man unbedingt zustiımmen INUSSEI. Durchweg referiert der
ert. die Ansichten der einzelnen Forscher un wählt, und erklären und begründen, Was Jler unter 191 S ‚91 und

Anrut un uniter dem Schleier der Riten sıch vollzieht ıstWar ganzen mıt gesundem kritischen Urteil, diejenige das voreılıg erschlossen und wiırd nıcht bewiesen 1357 Be1
aus, die ıhm dıe besten begründete SCIN scheint. der Interpretation der Stelle „Hoc sacramentum dicıtur sacrıfıcium,Manchmal könnte allerdings CIEIS Urteil mehr nüchtern- InQuantium repraesentat DPAassıonem Christi "Thomas,
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theol {11 73 ad wiırd iNaAan Umberg, Oschmann nıcht eindeutig SCNUS. Großen Wert legte Paulus auf ıe Einheit
lllld Scheller zustimmen mussen, die andere Stelle bei IThomas der Kirche und ihre Absonderung Heidentum und Judentum„Hoc SAaC)  entum est S1IgNUum Dassıon1s Christi, NO  -} 1psa Dassıo0” daher uch dıe ernsten Kämpfe den Judaismus. Der Gemeinde
(IV Sent. dist ( 1) ist doch eindeutig; wenn Nan glaubt, In Jerusalem gesteht Paulus eınen gewI1ssen Primat 10047 fühlt sıch
{ homas wolle der etzten Stelle NUr 9 da Christus ın der uch verpflichtet, s]1e materiell unterstutzen (Gal 2’ 10 hätte

Messe nıcht wirklich leide, sondern sakramental, ist das In esem / usammenhang uch Beachtung verdient). Die Apostel
eıne Umdeutung. Was heißt ‚„„‚sakramental leiden ‘ ? 166 D1e und VOI allem Kephas © nennt ıhn meıstens sınd für
Behauptung, die Liturgie Hıppolyts se1 der Ausgangspunkt eıner ıhn Autoritäten, innerhal) der Gemeinden gab jeweils eıgene
Entwicklung in der römischen Liturgie, ın der die E.insetzungsworte Vorsteher. Die auffallende Tatsache, daß In den Korintherbriefen
mehr ‚3841 mehr ın den Mıttelpunkt ireten, bleibt problematisch und keine solchen erwähnt sınd, hätte damıt erklären können, daß
wird schwer beweisen seiNn. 166 Anm. wirft mır dıe Gemeinde Von Korinth ıIn Parteijen Zzerrıssen War und Paulus
VOT, Aa ich Unrecht dıe Liturgie des Hippolyt in jenen 1yp der Parteihäupter nıcht als Leiter der gesamten Gemeinde anerkennen
Liturgien eingeordnet hatte‚ die die Einsetzungsworte Schluß des konnte. Ist nıcht uch z vıel gyesagT, wWenn bemerkt:
Liucharistiegebetes bringen (Die Messe?, 249 Das ist mıt „Solange Paulus lebte, behielt die eigentliche Leitung seiner
Rücksicht darauf geschehen, da in Xhl‘ VO den Worten Christi. (Gemeinden ın se1ıner Han /8)?

uch ın einem Nebensatze, die auf dıe assıon folgenden
Heilstatsachen, wIıe der Abstieg ZUr Hölle nd die Auferstehung,

Aus dem KOT und Röm gewınnt annn cdıe einNn-
zelnen Folgerungen der Gleichung Kirche Leib Christı.

genannt werden. Unter dieser Rücksicht gehört Iso die Hippo- Es handelt sich nıcht bloß einen Vergleıch, sondernIytische ] .ıturgıe tatsächlich dem genannten I'yp 167
Die Stellung der nıchtgeeinten orientalischen Kıirche der Konse- enkbar engste Verbundenheıt, iın c1e auch der Leib der
krationstorm der E.ucharistie gegenüber (sıe siecht bekanntlich die Christen mıteinbezogen ıst Der enuß der E.ucharıstie

„„realısıert, verstärkt und  { verteft‘‘ diese Verbindung ımmerE.piklese wenıgstens als mitwesentlich an) ist Von den alten
Liturgien alleın AaUSs sicher nıcht verstehen. Vgl hierüber unseTre aufs neue S 113) aber Kor 1 3C . Wır alle
Untersuchungen ın der Zeitschrift für kath Theologie 191 S, sınd mıiıt einem CGieiste getränkt worden‘ sıch auf den

2301 Z ur Entstehung der morgenländischen F.piklese. k mpfang der kucharistie beziehe, Was wenıgstens für
179 Die Formulijerung: „Näherhin sınd rot und Wein nıcht möglıch halt ıst nıcht wahrscheinlich. Der Gottesgeist hat

lediglich Sinnbilder seınes Leibes und Blutes, sondern In Trot und den Lieib Christı geschaffen und hbeseelt. Wenn sıch aber
Wein 1st el selbst gegenwärtig und Gegenstand des (ienusses “ 1st diesen (jeist Iechghch als ‚‚zöttliche Kraft nıcht als
Ul mindesten mıißverständlich. 180 (& Z Die Aus-
führungen ber Jesu Abendmahlshandlung und 1hre Zugehörigkeit Person, auch personhaft vorgestellt”” (S 120

ahnlich 189 F} denkt, schwächt die I ragzweıte
Z.U Doppeltypus der prophetischen Ot sınd etwas dürftig. der paulınischen Aussagen ab Wo VOonNn eiıner ‚„‚Einwohnung“”Wenn auch manches ausgereifter se1n könnte, verdient cdes Geıistes (Röm 8, 11; Kor 3, I im 1, 14) und
diese Eirrstlingsarbeıit doch alle Anerkennung. Mögen ihr noch VO:  a einem „Erfülltwerden In }hm“ (Eph 5! 16) Crie ede
weıtere Untersuchungen folgen, die sıch mıt dem gleichen CI - st, ist clie (irenze der Personifikation überschrıtten und eın
abenen (Gegenstande befassen!

Paderborn. persönlıches Ineinanderseın, wIıe nach Jo FL Z Jesus
Brinktrine. für das Verhältnis der Gläubigen sıch selbst erfleht,

gelehrt. Es geht auch: hıer das Kommen Christi und das des

Wikenhauser, Alfred, Die Kirche als der mystische eib
(eistes vollig parallel ; vgl meınen Kommentar Kor

Christi ach dem Ayostel Paulus. Münster W., Aschen- 3, BV Giroße Aufmerksamkeit wıdmet dem der
außerchristlichen I ıteratur weıtverbreıteten Vergleich mensch-dor ff, 1937 244 8°) Kart. 4,50; gbd. 5,50. liıcher Vereinigungen mıt dem elb un:! seinen Gliedern,

Der verdiente Freiburger E,xeget erortert hıer für ‚‚den der das notwendige Z usammenwirken der G heder gul iıllu-
weıteren Kreis der Gebildeten, Geistliche (!) wıe Laijen“ strıert. kın posıtıver (iewinn für das erständnis Pauli:i
en Problem, das als „„eines der schwierigsten (?) Kapıtel wurde allerdings dadurch nıcht erreicht. Seine Ausführungendr paulmnischen J'heologie‘ S 84) betrachtet. In Ng sınd auch ohne diese Parallelen vollig klar und der Ver-
Berührung mıt der einschlägigen ] ateratur über as Ihema, gleich ıst naheliegend, daß auch keine Abhängigkeitbesonders der nıcht wenıgen Monographien, erarbeıtet sich Paulı Von hellenistischen Quellen: angenommen werden muß

seıne T’hesen und begründet sS1e mıiıt Aussagen des Jedenfalls 1st d'le Auswertung be] Paulus vollig orıginal.Paulus, due sıch dann und Wannın katenenartigen Eın zweıter Abschnitt zeıgt dann, WIEe Paulus auch lerZitatenreihen auswachsen. Inhaltlıch erganzt das Buch W.s einen Vergleich nıcht hbloß nach einem ertium comparatıonısseıne 1928 erschienene Studcie über ‚„dıe Christusmystik hın ausnutzt, sondern auch noch andere Vergleichsmomentedes ' h Paulus“, die auch schon auf die reale Verbindung finden weıß. Fintsprechend der fortgeschrittenen Speku-des Christen mıt Christus hinwies. Nunmehr steht nıcht mehr
der einzelne Christ, sondern dıe Gemeinschaft aller Christen,

latıon un T’erminologıe, wıe s1e uns ın den Gefangen-
schaftsbriefen überhaupt entgegentrıtt, zeıgen der Eph unddıe Kırche, 1mM Mittelpunkt der Betrachtung. Diese ist nıcht Kol vertiefte Auswertungen des Bildes VOo!] Leibe Währendbloß eEINe Vereinigung, ıne Korporation, sondern ein Corpus,

das von Christus beseelt ıst in Kor Ohr un: Auge noch einzelne Gemeindemitglieder
bedeuten, wiırd jetzt das an Haupt Christus genanntDie Grundlage schafft iıch durch Darstellung der paulı- und nıcht bloß seine Herrschaft über den Leıib, sondernnıschen F.kklesiologie. Der Apostel sıeht In cer Kirche das wahre

Israel. Uie Gleichung AyLOL Christen dem Jucdentum; auch seine CNSC Verbundenheit mıt ihm daraus eninommen.
Daher auch dle Möglichkeit, das Verhältnis Christi ZUFrs]1e sel1 zuerst Von der jerusalemischen Urgemeinde Anspruch Kirche als Vorbild für die christliche Eihe aufzufassen. JageENOoMMeEN worden und dann auf die Heidenchristen übergegangen.Synonymausdrücke $]. nd ExXÄEXTOL und AVaANNTOL, Nach dem Vor- Paulus ist der Gedanke, Christus ist Haupt, wertvoll,

Jesu sollte erwarten, Paulus die Kirche auch oft ıhn auch als Haupt für das anNnZzZ All un! besonders
das Reich CGiottes nNennt; ber da diesem Begriffe häufig 1n€e auch für die Geisterwelt darstellt. Die Überwindung der
eschatologische Bedeutung anhaftet, WAar S1e offenbar dem Apostel bösen Geister se1 ZWä!  zunächst ILUFr „grundsätzliıch ” erfolgt,
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nach der arusıe erde S1@ auch ‚„tatsächlich ” sıch durch- burg, der sıch bereıts VoIr Jahren durch seıne Bemühungen
seizen Aus KRöm 8, 38 U, A. scheint aber doch eın um die Rückübertragung der Schriften des E, vagrıus Ponti-
stärkeres Gefeitsein sCcCHCH höse Maächte als bloß grund- CUSs aus dem Syrischen 1INns Griechische einen klangvollen
satzlıches sıch ergeben. Daß Kol 1, 20 ‚, VON der Ver- Namen erworben hat, Im Rahmen der ‚ T’exte un! Unter-
söhnung der hımmlischen Mächte, der guten Geister, spreche ‘ suchungen“ ıne sorgfältig gefertigte Ausgabe der syrischen
S 7/) wiırd 1a7 mıt manchen Kommentatoren des Kol, Bearbeitung des SO2. Klemensromans vorlegen.

£.. L,wald, Lohmeyer, ezweteln. Wl€ CS der erf auch schon selbst 1Im Uhntertitel
Zum Schluß bespricht die relıgionsgeschichtlichen Ab- andeutet, andelt 6S sıch hıer NUr ine allen bıllızenleitungen der Theorie mystischen Leibe Jesu, die als Ansprüchen der Wissenschaft Ausgabe,spnezifisch paulınısch ansıeht. Dabei lehnt Schweitzers Hıin- genügende

wels auf dıe Vorstellung eıner präexıstenten Kirche ınd Casels nıcht aber 58 die Eiroörterung des verzwickten ıterar-
geschichtlichen Problems dieser Sammlung. ennn mManHerleitung der [dee, dıe Kıirche se1 Ciattın und Braut Christı

(Weib Christ] Leib Christi) ab, aßt sıch abe T selbst VON auch in der übrigens ganz vorzüglıch gearbeıteten
dem erst neuerdings sehr bekannt gewordenen Mythus VOID Ur- Funleitung (S- A  us gelegentlich hingeworfenen
menschen beeindrucken. Nach dieser angeblich sehr weıtverbreiteten AÄußerungen sehr ohl ‚entnehmen kann, daß der erf sıch
Sage ist das Weltall der Leib des Gottes Aon Näherhin
dieses Wesen als Anthropos ın die Materie herabgesunken

auch in diesem Fragenbereıich gut auskennt, vermeıdet e:

dennoch die eingehende Behandlung dieses überaus reizvollensammelt dann als Eirlöser SE1INE zerstreuten Gilieder wiıeder, Problems sehr, daß WwWIr nıcht einma! die grundlegendeschließlich 1n den Himmel aufzufahren. sıeht dieser
gnostischen Phantasterei „Wirklich 1INe€e Parallele der paulınıschen Arbeıit von arl Schmidt 929), geschweige enn ırgend-
dee der Einheit und Z usammengehörigkeit der Gläubigen mıiıt ıne andere Studie darüber wI1e eintze 914), Whaıtz
Christus, ihrem Eirlöser“ und vertrıtt ‚„diıe Möglichkeit und Wahr- 904; Cullmann 930) uUSW.,. zıtiert finden
scheinlichkeit, da der Apostel Paulus in der theologischen F ormu- Die Herstellung eıner uen Ausgabe des syrischen
lierung und sprachlich bıldhaften Darstellung Von einem gnostischen Textes könnte zunächst zwecklos erscheinen, da doch Paul!
Urmensch-Lirlöser-Mythus beeinflußt 1st  An 239) Stellen WIT de Lagarde bereıts 1861 eiıne solche veröffentlichte und
uns das konkret vor! Dann hätte Paulus ‚War die dee der obendreıin Fr NUur dieselben wel Handschriften Z.Ur Ver-mystischen Verbundenheit Christı mıiıt Se1NeT Kırche selbständıg
erfaßt S16 lag Ja In der Rıchtung, die Jesus selbst gewlesen fügung standen, die schon Lagarde benutzt hatte. Indessen

zeigte sıch bei einem sorgfältigen Vergleich and derhat aber iıhre Darstellung Bilcle VOIN Leib und Haupt
atte Tst VC (inostizismus gelernt. Brauchte eın Geist VON Photos, daß Lagarde Ine J. Reihe Von Stellen „„über-

spekulativen und formenden Kraft eines Paulus solche sehen und uUuNgCHNauU oder falsch wiedergegeben hatte. Zudem
Krücken? War miıt Inhalt nıcht uch dıe Form fast Von wollte 1Ur eınen diplomatischen, keinen kritisch gesichteten
selbst gegeben?

Daß Kor 14,33 die Aussage: „WI1€E ın allen (Gemeinden Text bieten. Da WIr aber In der syrischen Bearbeıitung des
K lemensromans den wichtigsten Z/eugen für die relatıvder Heiligen sich n auf dll€ palästinensischen Judenchristen alteste griechische Textgestalt erhblicken mussen, ist dochzıehe 24) ist nıcht wahrscheinlich. Ebenso bleibt zweiıfel-

haft, daß ÜXOOYWVLALOG, WIE erem1as annehmen, der sehr viel eıner sorgfältigen kritischen Ausgabe gelegen.
Schlußstein heißt I und 186) In der als Quelle jenenden Die eingehende Beschäftigung mıt dem syrıschen Text
Stelle Is 28, 16 ist doch auscdrücklich Von eiınem u F undament
gehörigen Stein die Rede. Auch paßt dann das Bild schlecht. zeıtıgte glücklicherweise auch noch das Eirgebnis, daß WITr

SaNZ deutlich weı Teıile unterscheiden können, die auf ZzwelChristus ist der nfang und nıcht das Einde des Baues: uch getrennte Übersetzer zurückgehen, die ıhren Stoff welbaut auf eINeEM Schlußstein nıcht weıter, aber Paulus
annımmt. verschiedenen Quellen entnommen haben der ıne Au der

DDie vorgebrachten Bedenken betreffen aber un wesent- griechischen Vorlage, die dem bıs Buche der Recognıi-
lhones zugrunde lıegt, der andere AUSs der griechischen Fas-ıche Linienführungen des von gezeichneten Bıldes, das 1mM
SUN$g der Homiuliae 10—14als eın hervorragender und wertvoller Beitrag ZUT

paulınischen T heologie gelten muß Die erstrehte Popularıtät Die hohe Bedeutung, die der syrische Text für dle
kritische Beurteilung der griechischen un: lateinischen Bear-hat das Niveau der Ausführungen 1n keiner Weise gedrückt.

lıes | Kor 11,22 (statt 28) beitung, wI1e auch VOoOr allem für dıe exakte Lösung des
München. Joseph Sıckenberger. esamten lıterargeschichtlichen Problems besitzt, aßt VO:  -

vornherein als wünschenswert erscheinen, die hınter dem
Syrer sıch verbergende griechische Vorlage möglıchst NnNau

Frankenberg, Wilhelm, Die syrischen lementinen mit rekonstruleren. Leıider standen Fr. dafür NUr einem
griechischem Parallelitext. Eiine Vorarbeit dem ıterar- kleineren el orıgmnal-griechische Parallelen ZUr Verfügung,
geschichtlichen Problem der Sammlung. | Lexte und Unter- nämlich Homuliae und 0 Der In eindringendem
suchungen ZUT Geschichte der altchristlichen Literatur. Bd 48, 3.1 Studium der hs1 wIe der gedruckten Überlieferung eIal-
Leipzig, Hinrichs, 9037 (XXXVI, 383 040 8°) beitete griechıische 'Text wird parallel ZU Syrer geboten.48 ber auch für die weıte Strecke der fehlenden orıginal-

Dle Kıirchenväterkommission der Preußischen Akademie griechischen Parallelen (S 24—2306) glaubte Fr INne solche
der Wissenschaften hatte die Herausgabe der klementini- Rückübertragung bieten sollen, nıcht eiwa, un für dıe
schen Luteratur von Anfang als ıne ihrer vordring- T ext- und Literarkritik eın Werkzeug schmieden:
lichsten Aufgaben angesehen. Leider wurde die Durch- nemn, das griechische Gewand soll uns NUur einen VOorzug-
führung des Planes durch den vorzeıtigen 1lod der damıt lıcheren „Geschmack“ dieser Gedankenwelt vermitteln.
beauftragten Forscher immer wieder vereıtelt. Nun kann Das Gesamtbild Von dem gegenseıtıgen Verhältnis der
endlich Freude aller Freunde der altchristlichen Literatur Bearbeitungen, das WIr auf Grund der Gegenüberstellung und
und des syrischen Schrifttums Frankenberg AUus Mar- Vergleichung erhalten, aßt sich kurz also zusammenfassen:
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Der L.ateiner M Recognitiones) gestaltet die Vorlage viel- finden In Waırklichkeit nımmt der erf die kurzen uße-
tach miıt Absıicht durch Eirweiterungen, Änderungen oder runsgen des Prudentius über den ınn und das 1e] se1ines
Kürzungen frei Im Gegensatz dazu offenbart de:  Y Syrer Dichtens, die besonders in der Praefatio und Im E.pilog
einen wahren Fleiß in der getreuen Wiıedergabe des Originals. ICSCII sind, ZU Ausgangspunkt für seine oft weıtschweifigen
Die Abweichungen, die beobachten sınd, kommen —_ Ausführungen. Die mıt anerkennenswertem F leiße un!:
meıst auf Rechnung des syrischen Sprachgefühls. \ Jer Belesenheit verfaßte Schrift schildert un!: behandelt eigent-
Gurieche Il Homiliae) selbst weıst ıne oroße Anzahl Zu- ıch nıchts anderes als die schon immer vielbewunderte, ganz
satze größeren und geringeren Umfangs auf Aus dieser In den Dienst des christlichen Gedankens und Lebens g-
/usammenfassung erhellt nochmals die überragende Bedeu- stellte poetische Gestaltungskraft des großen Dıichters.
tung des Syrers für dıe Lösung des lıterargeschichtlichen F ür Prudentius ist sein dichterisches Schaffen CGiottes-
Problems. dienst. Seine Gedichte sınd die Gott dargebrachte ÖOpfer-

Man muß der anzenh Arbeit sowohl hinsıchtlich der Dar- gabe (LEpilog F0) Indem der Dichter Gott obt und
bıetung WwI1e der Durchsicht der Texte WwIe der Beurteilung besonders Christus ın den Mıttelpunkt seınes relız1ö6sen
des gegenseıutigen Verhältnisses der einzelnen Bearbeitungen Sınnens und Eirlebens stellt (vgl Cathem. Uu. 12) 11

seın eıgenes eıl wirken un seıner SelbstheiligungwWwI1e nıcht zuletzt hinsichtlich des Versuches der Rücküber-
tragung 1INns Griechische nachrühmen, daß s1Ie mıt größter arbeıten. Diese Grundeinstellung des Prudentius wird DNU.  —

Aus den einzelnen Werken durch zahlreiche, ın extienso miıt-Sorgfalt gefertigt ıst Gewiß g1ıbt auch hıer, un! gerade
hier, Verschiedenheiten In der Auffassung. Und doch wird geteilte /itate SENAUECT belegt. K ommentierende Bemerkungen,
jeder, Je mehr sıch In die gebotene Fassung hinemlebt, die öfters auch auf parallele, bei andern altchristliıchen ıch-

bereitwilliger anerkennen, WIe sorgfältig s]1e über- tern anzutreffende Gedanken hinweisen un!: sIe durch CN“
legt ıst. sätzliche, be!i antık-heidnischen utoren sıch ndende Vor-

stellungen Ins Licht seizen, stellen die Auffassung des Pru-Um mehr hat mich bei dieser durchgängig beob.
achtenden Sorgfalt wundergenommen, daß die Stelle des dentius in einen ogrößeren Zusammenhang S TE= Als

glaubensenfriger Christ 11 der Dichter auch die MıtmenschenSyrers 16, wabehaäde raurba’ıth 'a t1kan(7) einfach mit der
griechischen Fassung der Homiuliae wiedergegeben wird: AVEDOS z Gott führen. Wenn schon Horaz, Ars poetica 533 (aut
ÖN OL ANOVAOXNOAS, Gewiß ist diese Fassung, die obendrein prodesse volunt, aut delectarı poetae) auch das prodesse als
Och durch die Kecogniltiones gedeckt wird, die ursprünglıche. Und lel des Dichtens anerkennt, trıtt bei Prudentius die
doch hätte irgendwo bemerkt werden mussen, wWas der Syrer l'lle!' didaktisch-erzieherische T endenz viel stärker hervor. Der
meınt, nämlich „„und dadurch betrübte mIC gar sch  . S Über christliche Dichter 11 Verstand und Wıiıllen des Menschen
andere Kleinigkeiten gehe ıch Jler hinweg. Wichtig scheint mMI1r schulen un! auf ıh einwirken, iıh für Ciott gewıinnen.ber och folgendes: Mit Recht betont Fr. nachdrücklichst E,benso möchte durch seıne Gedichte, dle sıch D
wenn uch In scharfen Worten die große, willkürliche
Freiheit des Lateiners ın der Wiedergabe. Um mehr hätte die kirchliche Liturgie anschließen, wenn möglıch, Z.U. Besten
ihn da ede die zwischen Lateiner un! der Mitmenschen auch das lıturgische Beten und den (Ciottes-Übereinstimmung,
Syrer 1mM Gegensatz ZU Giriechen besteht, stutzıg machen mussen. dienst formen un: gestalten helfen S In heilıger
Ich sehe mich der ansprechenden, tiet schürfenden Dar Begeisterung und mıt kämpferischem Schwung stellt sich
egung der methodischen Grundsätze ANV-HE=2CIE außer- S3 direkt apologetisch-didaktische Aufgaben (vgl seine
stande, dieses / usammengehen anders deuten denn als Aus- Bücher Contra Symmachum). Er verteidigt als römischer
wirkung des gemeınsamen Grundstocks des Klemensromans. Dem- Patrıot das Christentum die Angriffe des berühmten
entsprechend wären 1m griechischen Text och o0,  fter Änderungen Rhetors und F ührers der heicnisch gebliebenen Senatsparteıin ursıve anzubringen BCeWESEN., und sucht die Möglichkeıit un: Notwendigkeıt eınes harmo-

W eniger Lob verdient das syrisch-griechische W örterver- nıschen Verhältnisses zwischen Staat un christlicher Kirche
zeichnis, das mehr als einma| 1Im Stich aßt Eme übersichtliche als Voraussetzung auch der zukünftigen Größe Roms auf-Z/.usammenstellung der verwandten Siglen fehlt gänzlich. zuzeıgen (S 99___1 20) Im Kapıtel über die Mıttel desT rotzdem reiht sıch die vorliegende Arbeit, die VoNn AauUusS- christlichen Poeten S 121—42) wird dargetan, WwIe diıedauerndem, entsagungsvollem Fleiß wWwI1e Von oroßem Können Stellungnahme des Prudentius ZUr Frage der Kunsttormgleich beredtes /eugnis ablegt, würdig SC manche VOTI - nıcht zuletzt dazu beigetragen hat, das, W as der antıkenzüglıche Leistung A dıe in ‚‚J exten Uun! Unter- Poesie wertvoll WAarl, hinüberzuretten In das sich allmählichsuchungen“ hre Heimstätte gefunden hat bildende christliche Kulturbewußtsein und beginnende NeEUeE

Gerleve. leronymus Engberding S Kulturschaffen. In selıner weıtherzigen un: toleranten
Gesinnung, in der die (.ötterstatuen als künstlerischen
Schmuck der Städte erhalten wıssen 11 (Sym I‚ 502),RKRodriguez-Herrera, sıdoro, oeila hristianus. Pruden- übernimmt auch die Von ihm meisterhaft gehandhabteUus’ Auffassung VO] Wesen un! von der Au{igabe des orm der heidnischen Poesie: NnUur 11 In dle alte OoOrm

christlichen Dichters. Inaugural-Dissertation (Philosophische eınen uen Inhalt gjeßen. So [öst In vorbildlicher WeiseFakultät München). Speyer, Pilgerdruckerei m. b. H,, 936
(160 ST. Ö0) auf einem J eilgebiet das Problem des christlichen Huma-

nısmus.
Die Literaturbenützung weıst verschiedentlich Lücken aufDie Von der Münchener Philosophischen Fakultät appro-bierte Dissertation des spanıiıschen Franziskaners (Referent vermisse die Heranziehung von folgenden Publikationen, die für

die vorliegende Studie eiwas abgeworfen hätten: Lanzoni, LieProf Dr Stroux) könnte mıt ihrem Titel die Vorstellung leggende di Cassiano ın ! Didaskaleion 925, 1-—44wecken, als ob sıch bei Prudentius, dem größten altchrist- Munera, E,ularıa In Reseüa eclesiastica ZE: 930, 33—56;lichen Dichter (T nach 405), ausführlichere Darlegungen Ermini, Peristephanon. Studia Prudentiana, Roma 191über das Wesen und die Aufgabe des christlichen Dichters Bergman, Prudentius lemens, der größte christliche Dichter
A
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des Altertums, Jartu 1922: Hench, Sources of Prudentius’ dıe Person des AÄdressaten beziehen, woltern nıchts anderes
Psychomachia in Classıcal Philology 1924, 78—90; Arnaldı, angegeben ist. 144 Il. 197 weıiß INa freilich nıcht, weıl
Cristianesimo C sensıbılıtä moderna nell rie dı Prudenzio ın AÄtene WwWwel Namen dort genannt sınd, auf wen die Anmerkung

Roma 1924, 89—1 09; Cuginı, La poesia dı Prudenzıo in sıch bezıeht. Seinem orsatz, gleich be1 der ersten NennungScuola cattolica 1930, und Mohoney, Vergil ın the
Works of Prudentius, Washington 934 eines Namens dıe gesamte entsprechende L.teratur U-

geben, ist H nıcht immer treu geblieben, enn KonradBreslau. Berthold Altaner.
von Preußen bringt Cr zweımal kurz nacheinander 1724
I1 und 128 19 35 dieselben Notizen. 234 und
{1. 253 scheıint mMIr der iInweıls auf de Jonghe AUuSs demKäppeli, 1 homas, Registrum Litterarum Er. Ray-
Rahmen der Arbeit herauszufallen; SonNs hätten denMUuN!| Vineis Capuani, Magistri Ordinis 89—13'

| Monumenta Ordinıiıs Fratrum Praedicatorum historıca. Volumen andern K löstern auch entsprechende Notizen gemacht werden
1X.] Romae 937 (AIl, 280 8°) mussen, W as bei den deutschen auch möglıch DBEWCECSEN ware.

Unter der 134 1, 95 genannten |Domus AndernacensisDas Register Raymunds ist das alteste, das Von den
Generälen des Dominikanerordens erhalten geblieben ist. (Andervacensıs), die Im Index fehlt, ist ohl die Klause

Z.U Andernach verstehen, die Eirzbischof Werner VONSchon AUSs diesem Grunde ist die Herausgabe begrüßen, ITrier dem Dominikanerorden zuteılte.obwohl sie nıcht nach dem Orjgmal, das sıch 1m K loster
Fınen besonderen Vorteil dieses Werkes sehe ich darın,St AÄgnes zu Bologna befand, das aber jetzt verloren-

daß das Bıld, das die Geschichtsforscher Vom Orden 1nist, sondern nach der Abschrift gemacht wurde,
dıe der General Antoniuus Bremond 457 anfertigen jeß der Periode des Schismas entwarfen, und insbesondere das
Die Briete sıiınd nach Provinzen geordnet. Da Raymund Ur des se]l Raymund de inels in ine HNCUEC Beleuchtung gerückt

wiırd. Man sieht dıe beiden Strömungen 1M Orden gCN-Genera|l der römischen Obedienz Wal, ist klar, daß die
Provinzen, die Avıgnon 1elten, nıcht erwähnt sınd. Fs einander fahren un sıch durchdringen, 1Nal sıeht Raymund,
fehlen deshalb dıe Spanische, dıe Aragonische, die 1ou- der persönlıch der Reform ergeben WAaäal, diese fördern, aber

auch In Klugheıt Rücksicht nehmen auf menschlichelouser, die Neapolitanische, die Siziliısche un! dle Hälfite der
Französischen, die sich damals entsprechend den beiden Obe- Schwäche und außere Verhältnisse.
dienzen geteilt hatte. Wunder nehmen muß jedoch, daß auch Walberberg. Hiıeron. Wıilms
Provinzen, die offener Kom jelten, nıcht erwähnt sind,

die Ungarische, die Polnische, die Böhmische, die Säch-
sische und dle Griechische. Eıs bleiben bloß Üübrıg die arge, Hermann, Sirauß. Eın Kämpfer für das F.van-

gelıum In J irol, 1 hürıngen und Süddeutschland. | Schriften desFrancıa, soweıt s]ıe siıch Rom angeschlossen hatte, Lombardıa
Vereins für Reformationsgeschichte, Jahrgang 54, eft Einferior, Komana, 1 eutonıa, Anglıa, ombardıa superI10r,

Dalmatia und dıe Societas Peregrinantium. Von diesen ıst Nr. 62.] Leipzig, Heinsius Nachfolger, 9037 74 8°)
Kart 4.,50.die Französische wieder spärlich bedacht, daß sıch NUrFr

” ein Bruchstück handeln kann Be1 der Dalmatıa geht cdas Vorliegendes Buch ist eın wertvoller Beitrag Auft-
Fehlen eines Teıles AuUs dem Anfang des T extes selbst hellung des noch unklaren Verhältnisses, In dem gerade 1M

ersten Jahrzehnt der Glaubensspaltung manche der NECU-hervor. Abraham hat 904 den groößten eıl des Regi-
sters der Societas Peregrinantium veröffentlicht in „Powstanıe gläubig gesinnten Z eitgenossen Martın Luthers Z.U dem
organızacyı Kosciola lacınskiegzo Rusı“ 338—391 W ittenberger Reformator und seıner Lehrauffassung standen.

Fıs geht, gleich VOrwWegR M, klar daraus hervor,Reichert hat 1911 das Register der Teutonia voll-
ständıg gebracht in den „„Quellen und Forschungen Z.Ur Ge- daß Luthers lat nıcht NUur befreiend, sondern auch zugleich
schichte des Dominikanerordens In Deutschland“ 6) verwirrend gewirkt hat auf viele, denen —  _> einer uen Ver-

kündıgung des E, vangelıums gelegen WAar.Fır hat Aaus den andern Registern noch jene Stellen, d1e sıch
auf die T eutonia beziehen, hinzugefügt. Dadurch scheıint Eın sprechendes Beispiel hıerfür IsSt Jakob Strauß.
siıch die Bedeutung der vorliegenden Publikation bedeutend Ihn, den katholischen Priester, vielleicht Dominikaner, der

mindern, zumal zwischen dem J ext, WIe Reichert ıhn nach seinem eigenen Zeugniıs schon VOI I.uthers Auftreten
bietet, und dem Käppelis keine auffallenden Varianten be- mıt cler Kirchenlehre In manchen Punkten gebrochen hatte,
stehen, wenngleich Käppeli offenbar {l einıgen Stellen führte sein Weg auch spater nıcht L.uther und Melan-

chthon. Er studierte ZWar In reifem Mannesalter noch Inbesser gelesen hat, 135 109 saecuları s{ea
sacculo schreibt. 1 rotzdem bleibt des Neuen noch ımmer Wittenberg, nachdem bereits früher den theologischen
BENUß, und daß hier alles geboten wird, hat auch Doktorgrad, vielleicht In Freiburg 1. Br., erworben hatte;
seinen Vorteıil. Dazu kommt noch, daß Käppel: auf Grund doch blieb er ein E.insamer. nfolge dieser ihm fehlenden
der seıt 904, 1CSD. 911 gemachten Forschungen ganz Verbindung geistigen Zentrale der uececn Lehre,
andere Anmerkungen bieten CIMAS als seine Vorgänger. Wıittenberg, fand seıne Wıiırksamkeit als evangelıscher Wan-
Gewiß gerade bezüglich der Anmerkungen werden manche derprediger in T irol, Kursachsen, ] hüringen und Baden nıcht
Wünsche und Errwartungen nıcht befriedigt werden: aber den Eirfolg, der seinem Eiıfer entsprochen hätte. Bestimmend
nıcht nach subjektiven W ünschen, sondern nach dem Stand für dieses Ergebnis seınes aufreibenden Kampfes die
der objektiven Forschung sınd solche Anmerkungen be- Reinheit des E, vangelıums, WwIe Strauß verstand,
werten, und unter diesem Gesichtspunkte mussen vorliegende jedoch auch sein Starrsınn un! das Unvermögen, anders-
als durchaus genügend bezeichnet werden. Den VO:  3 Heraus- gerichtete Meıinungen ertragen und sie mıt seinen An-
geber den einzelnen Schreiben beigefügten Nummern ent- sichten verbinden: der umfangreiche literarısche Kampf,
sprechen dıe Anmerkungen, jedoch, daß diese sich auf den führen SCZWUNSCH WAar, sıch selbst auch Im
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neugläubigen Kreise rechtfertigen und seıne Grundsätze den Standpunkt des magısterıum ordinarıum der Kıirche über
darzulegen, lassen 1e5 mıt Deutlichkeit erkennen. eıt dem die Möglichkeit eınes schuldlosen Verlustes des Glaubens
Bauernaufstand aftete hm, oh! ohne Grund, der Makel feststellen. Der Versuch ist dankbar begrüßen. Wie be!
an, durch übertriebene Hervorhebung der sozialen P flichten allen {estgefahrenen Kontroversen, ist auch ın dieser

des Christen d1e Eimporung der Bauern mitverschuldet heiklen Frage, d1e nıcht bloß die letzten Gesetze der
haben en erbitterter Streit mıiıt ÖOkolampad un! Z wingliı freien göttlıchen Gnadenwirksamkeit rührt, sondern auch 1n

die Gegenwart Christı 1m Abendmahl raubte ıhm schließ- den empfindsamen, schwer durchsichtigen und außerst fem-
ıch die etzten Freunde und hänger. „Von den Luthe- maschigen Bezirk der sıttliıchen Verantwortung eingreıft, ıne
rischen verfehmt, VO)  - den Z winglianern teıls verhöhnt, teıls Auflockerung der einmal bezogenen Stellungen 1Ur e1I-

ıgnorıert, fand Strauß weder bei diesen noch be; jenen warten, Materal beigebracht und Nne erweıterte
Sıcht wird.Beachtung. Er War eın Prediger ohne Gemeinde‘“‘ (S 62)

In gCNaUECT, oft muühevoller Kleinarbeit ıst der erf den Die Frage, ob der Katholıik ohne subjektive Schuld
Z eugnissen für Leben und irksamkeit Jakob Strauß’ nach- seinem Glauben die Kirche un!: ihre göttlıche Sendung

Der gedruckte Nachlaß des Predigers ıst einge- irrewerden könne, hat den Theologen des und
hend verarbeitet un verwertet. Die Charakterisierung des Jahrh noch nıcht unmıttelbar auf die Seele gebrannt;:
Menschen un T’heologen Strauß erscheint be] aller /urück- finden sıch deshalb keine ausdrücklichen Untersuchungen
haltung, die sıch auferlegt, überzeugend. darüber. Die Stellungnahme der einzelnen utoren dieser

Ob jakob Strauß Dominikaner gewWwESECN ist, wird bei der Zeit kann 11UF erschlossen, gefolgert werden Aaus AÄußerungen
Lückenhaftigkeit des Beweismaterials wohl \.1Ch weiterhin zweitel- anderen verwandten roblemen, die ihre Lösung VOo  e} den
haft leiben müuüssen. Von der SONs' wohltuend objektiven gleichen Prinzipien her verlangen, dıe auch für die Beur-
Schilderung katholischer Verhältnisse sticht vielleicht eın wenIıg ab teılung des Glaubensverlustes entscheidend sınd. Von solchen
die Darstellung, die SlCh mıt der Beichtpraxis der alten Kirche Firwägungen ausgehend hat der erf Aus der T’heologie des
befaßt Man würde Jler wünschen, das Z eugnis, das Strauß In Uun! Jahrh jene I raktate untersucht, die sıch mıiıtseinem ‚„„‚Beichtbüchlein“ von den Mik£ständen glbt‚ ware VOI- seinem I hema innıgsten berühren, nämlıch die Eirörte-sichtiger benutzt worden. Sıicherlich hätte die Einheitlichkeit des
Buches9 wenn die Belegstellen AQUuUSs dem Schrifttum Jakob IUNgCh über die Möglichkeit der schuldlosen, unüberwind-

lıchen Unwissenheit ın Glaubensfragen bei Gläubigen undStrauß’ gleichmäßig, entweder 1im Deutsch der Origmale, der 1M
heutigen Schriftdeutsch gegeben worden waren. Das Nebeneinander Ungläubigen, dxe Untersuchungen über die Notwendigkeıt
beider Methoden der /.ıtation, oft auf der gleichen Seite; wirkt des rathonalen Glaubwürdigkeitsurteils ZU Glaubensassens
bisweilen etwas störend. und Clle Behandlung der Schuldfrage bezüglich der lau-

Das Auf un des Lebens eines Menschen, der mı! benslosıigkeıt der ZU Vernunftgebrauch gelangten Ungläu-
bigen. Die Gefahr, sıch In dem umfangreichen Stoff Cseıner relig1ö6sen Vergangenheit gebrochen hat, kommt in Bıs

Darstellung gur Z.UT Geltung. Für die Stellung Martin lıeren, hat glücklich vermieden, indem sıch ımmer
Luthers jedoch un seines Wiıttenberger Kreises den zeıt- scharf die Gesichtspunkte halt, die für seine Fragestellung

von VWichtigkeit sind. He abseits seınes klar gesehenengenössischen Predigern der uecn Liehre, die nıcht restlos vVon
1hm abhängig oder sıch Von Wittenberg freigemach! Weges liegenden Fragen literarhistorischer oder problem-

geschichtlicher Art bleiben unberücksichtigt.hatten, wird diese und werden ahnliche Stuchen ues
Materia]l beizubringen vermogen, eın Beıtrag ZUr Luther. Es ist ımmer ine mißliche Sache, Problemlösungen ort

suchen müussen, das Problem selbst noch nıcht klarforschung, der nıcht unbeachtet bleiben darf
Oppeln Alfred Sabisch. geschaut ist. Die scharf gestellte Frage hat, wWI1e die CGieistes-

geschichte ausweıst, noch ımmer eıner Überprüfung, viel-
fach auch einer gCNAaAUECETCN Fassung, oft auch eiıner

Baronti, Gioberto, possibile perdere 1a fede cattolica Korrektur der vorher in ihrer ] ragweıte noch nıcht Sanz CI
faßten Grundsätze geführt. Solange solch ausdrückliche un!sSeNnza neccato Dottrına deı JTeologi dei secolıi

D Roma, Anonıma Librarıa cattolica ıtaliana, eindeutige Stellungnahme nıcht vorliegt, darf S1Ie NUuTr mıt
außerster Vorsicht AUuUSs der sonstigen Einstellung erschlossen937 (1838 89) oder prasumiert werden, soll die N Beweiskraft solchereıt das Vatikanische Konzil vVon einer besonders gearteten Untersuchungen nıcht In Gefahr geraten.Lage des Katholiken gegenüber aufsteigenden Glaubens- Man muß dem erf zugestehen, daß sich dieserzweiteln gesprochen Uun! für iıhn jede „1usta causa ”“ verneıint schwierigen Lage ohl bewußt War und mıt großer Behut-hat, seinen Glauben andern oder ernstlich In / weıfel samkeıt Werke geht. Vielfach bescheidet sıch,ziehen, seıtdem bildet die Frage, welche die vorliegende besonders bei den Untersuchungen über die Möglichkeit derUntersuchung der Stirne tragt, ein viel erortertes un heiß schuldlosen Unwissenheit In Glaubensfragen, mıt der fürumstrıttenes Problem. Die bısherigen Lösungsversuche; die einen Forscher gewı1ß nıcht erfreulichen Feststellung, daßsich, WIe leicht begreiflich ist, zunächst die Ermittlung S1e weder für ıne posıtıve noch ine negatıve Beantwortungdes Sınnes und der IT ragweite der Vatikanischen Stellung- seiner Titelfrage ausgedeutet werden können. Mehr verratennahme bemühten, haben keiner Eınigung geführt. die Frörterungen über die notwendige Glaubwürdigkeits-Baronı schlägt einen ucn, allerdings vıel weıteren und gewıßheit, weıl hıer die Frage nach einem möglichen Gilau-mühseligeren Weg eın, die Klärung des Problems bensverlust nächsten berührt wird. Die meılsten Theologenfördern: befragt die 1 heologen des und Jahrh. tordern die Eividenz der Glaubwürdigkeit als Vorbedingung

von der T 'heologie der früheren Zeit ist kein neNnneNS- für den Glauben un!‘ seıne unwandelbare Festigkeıit. Ihnen
werter Beıtrag der noch kaum gefühlten Schwierigkeit bedeutet jede Zurücknahme des Glaubwürdigkeitsurteils eın
erwarten ül hre Meinung: möchte auf diese W/eise objektives Irregehen und einen sıttlich unerlaubten Schritt,
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der „prudenter et licıte“ nie vollzogen werden könne. W/ollen {Die T’heologie des un Jahrhunderts spricht
Ss1e damıt mehr als eın allzemeın gültiges Prinzıp für das gewıß zugunsien der negatıven Beantwortung der VOGil

objektiv richtige CGiewissen aufstellen? ollen SIE damıt untersuchten Frage. er ert möchte ro des Viangels der
auch die Möglichkeıit schuldlosen Irregehens infolge mangel- ausdrücklichen Stellungnahme AUuUSs der prinziplellen F anstel-
hafter, verdunkelter Eirkenntnis oder subjektiver Hemmungen lung der 1 heologen iıne sententia communıs für dıe VeCI-

ausschließen? ))Diese Möglichkeit wird VonNn den 1 heologen, neimnende ntwort feststellen. Sol! der dogmatische Wert der
sententlia communıs nıcht abgemindert werden, wird Ma  —che auch ine Wahrscheinlichkeitsgewißheıit als genügende

Grundlage ür dıe Glaubwürdigkeıit betrachten, ausdrücklich sıch be] dieser indırekten un! oft unsicheren Beweisführung
doch besser mıt eiıner bescheideneren nota theologica be-zugegeben, besonders für dıe relatıve Gewißheıt der Unge-

bildeten „ratıone hebetiorıs ingenil (so e Lugo, Rıpalda, gnugen.
Poncıus, astıus, Comptonus). Dagegen glaubt dıe München. Albert Lang.
entschiedene Ablehnung des schuldlosen Glaubensverlustes
durch jene utoren, welche die k videnz der Glaubwürdig- Feiel;, Rosa, Die Lebensphilosophie Friedrich Schlegelskeıt ordern, in dem ENSCICH Sınne verstehen dürfen, daß

Un inr verborgener 1NR. | Grenzfragen zwischen I heo-
s1e ausnahmslos jede Aufgabe des katholischen Gilaubens logıe und Philosophıe, hrsg. VO Arnold Rademacher und Cjott-
für subjektiv sünchaft, wenn auch nıcht immer mıt einer lıeb Söhngen. 11.] Bonn, Peter Hansteın, 938 4() 8°)
Sünde den Glauben, doch mıt sonstiger Schuld 4,50.
belastet, erklären. F ür diese Deutung scheinen ıhm auch die Wenn CS auch gewagt erscheinen könnte, In einem
Außerungen der ] heologen über die nach erlangtem Ver- Augenblicke, ımmer noch NCUC Quellen ZU 1Leben un!'
nunftgebrauch für jeden Menschen, auch den Ungläubigen,
möglıche Glaubensentscheidung sprechen. Schaffen Fr Schlegels erschlossen werden Nan denke

Korners bedeutende Handschriftenfunde in Coppet!Ich muß gestehen, daß mich die Beweisführung des ert ıne Schlegelstudie vorzulegen, verlieren sich die Be-
gerade ın diesem eıl wenıgsten überzeugt hat. Es ist denken, wennln mMan sıeht, daß die ert. einerseılts NUur dıe
ohne Zweifel die allgemeıne, fast ausnahmslose Überzeugung Spätzeıt des Romantikers behandelt, andrerseıts ihre Aus-der Theologie des un Jahrhunderts, daß ein for-
meller, übernatürlicher Glaubensakt die unerläßliche Vor- führungen in erster L.nıe auf die Briefe Schlegels Tau

Christine von Stransky autbaut. |)iese wurden in den Jahrenbedingung (necessitate medil) für die Rechtfertigung und
damıt für das übernatürliche eıl ist. Da 1U  b CGottes Heils- 1907 un: 911 herausgegeben und biılden, wıe gerade

dieses Buch dartut, eınen ungemenmn wichtigen Beıtrag ZuUur:wille alle Menschen und jeden einzelnen umfaßt, ergibt Schlegelbiographie.sich zwingend, daß durch die göttliche Vorsehung und
Wer Schlegels philosophısche Gedanken nıcht nähergenügende, weniıgstens remote zureichende Gnadenhiılfen

kennt‚ wird erstaun! seın, daß die philosophischen ] )Jar-dieser unbedingt notwendiıge Glaubensakt ermöglıcht wird
Wenn deshalb eın Ungläubiger diesem Glauben nıe g- legungen des katholischen Romantikers nıcht etwa geistvolle

Aphorismen sind, wI1Ie s1e die Frühromantik lıebte, sondernlangt, kann der Grund hiefür NUr In eiıner persönlıchen
Schuld, einer subjektiven Verfehlung lıegen. Das i1st dıe SOrgSam behauene Quader Z.U Bau eines Geistestempels

Von gewaltigen Ausmaßen. So d1e Werke Aus denallgemeıine Ansiıcht der ] heologen. Aus dieser Eiinstellung
dreı etzten Lebensjahren des Bannerträgers der Romantık,kann aber, meınt B., geschlossen werden, daß diese heo-
die „Philosophie des Lebens“ 8627), dıe „Philosophielogen auch den Verlust des katholischen Glaubens, der V1a
der Geschichte“ 828) Uun! die „Philosophie der Spracheördinarıa ZU) Heıle, ımmer auf die persönliche Schuld des

der Kirche irrewerdenden Menschen zurückführen mussen. und des Wortes“ 828/9) als Anfang einer zehngliedrigen
Vorlesungsserie gedacht, deren Ausführung ıhm leider VCI-Der Glaube, der ür jeden Menschen, auch den Heıiden,

möglıch ist, ist der Z.U)] eıl absolut notwendige Glaube, sagt blieb. Aus einem Briefe den bayrıschen König
der ZU Inhalt Cll€ zentralsten Glaubenswahrheiten, nach Ludwig | Vommn Juni 1826 erg1bt sich, daß der all-

tische Sämann VonNn seinem philosophischen Schaften s’chder herrschenden Meıinung den Glauben Gottes
F.xistenz un seıne Vergeltung (Hebr 11,6) haben nıcht eben wenıg versprach: wollte dadurch doch ıne
braucht. { Jer Glaube die Wahrheit der katholischen neue Blütezeıt philosophisch-christlichen Denkens herauftf-
Kirche aber ist ‚War der ordentliche, vVvon Gott gewlesene führen, stark eNUZ, alle entgegenstehenden 1 endenzen
Weg ZU Heıl, aber nıcht unbedingt Vorbedingung dazu. nıederzuringen.

Aus dieser Sicht ist nıcht unwahrscheinlıch, daßDer Schluß, daß dieser Glaube ımmer N1Ur durch eigenes
sündiges Versagen verloren gehen kann, ware Ur berechtigt, Schlegel wirklich daran gedacht hat, seiner Zeit 188  a Art
wWenn damıt ımmer auch der Verlust der Gnade un des Von Prophet werden, berufen, durch Wort und Schrift
ewıgen Heiles verbunden st. Das ist aber gerade auf die „Erfüllung“ vorzubereıiten. So h.  atte denn Ste’nles
beweısen un darf nıcht für den Bewelıs schon stillschweigend Bild 1m Treppenhause des Wallraf-Richartz-Museums

worauf Friedrich Vonvorausgesetzt werden. Daraus, daß CGott für alle Menschen öln .„Die NEUC Renailissance‘ ,
ausnahmlos Wege Gnade und Seligkeit bereit hält, ergibt Schlegel 1Im Mittelpunkt steht, noch einen tieferen Inn.

Diıe Philosophıe Schlegels ist weıter nıchts als einesıch zunächst nıchts er  ber die J. andere Frage, ob
jene Menschen, die schon einmal den ordentlichen Weg ZU Paraphrase des katholischen Glaubens: NUur selten vertrıitt der
eıl gefunden un! betreten haben, 1UMN auch durch seine Dichterphilosoph ıne Anschauung, welche ber die Dog-
Gnaden eıtet, daß für s]ie ünftig jedes schuldlose Abiırren matık hinausgeht oder Von ıhr wegführt, wIıe i{wa da,
Vol diesem Weg ausgeschlossen bleibt. Diese besondere von der Präexistenz der Gottesmutter sprechen scheint
Fürsorge und Gnadenökonomie muß TrSst anderweıtig be- Sonst verschmelzen bei 1hm 1 heologie und Philo-
wıesen semn. sophıie einer unbedingten Einheıt, und Man ist ımmer



1:05 1061958 IT HEOLOGISCHE EVUE Nr.

wieder ersta  9 wI1e gründlıch der Denker in der katho- Soziologıe In Deutschland großeren LEunfiuß CWAanNli, War
lıschen Glaubenslehre Bescheid weıß. Dabe bleibt Schlegel SIE Frankreich und Eingland jangst tonangebend. hrem
doch ımmer In gewissem Sınne selbständig; ehnt aus schwer faßbaren komplexen Gegenstand ist sıcher ZU.

inneren Gründen die thomistische Philosophie als unbe- eıl zuzuschreıiben, daß hre Entwicklung keine einfach-
friedigend abD;: die Einführung der arıstoteliıschen Philosophie gradimıge Wal, sondern eın gegensätzlıches Versuchen und
in das christliche Denken halt Sal für „eIn Unglück” { asten. Eın weıterer Grund ihrer buntschillernden Viel-
S 122) faltıgkeit lıegt In den verschiedenartigen weltanschaulichen

Der Ausgangspunkt selnes phılosophischen Denkens ist Ausgangspunkten. So konnte kommen, daß INa die
die Feststellung, daß die ursprüngliıche armon_ e der menschliche Gesellschaft teils wIıe ine materielle Größe nach
Dınge, insbesondere die Harmonie zwischen Gott und naturwissenschaftlichen Gesetzen, teils nach alogie des
Mensch, zwischen Schöpfer un! Geschöpfen, aufgehoben ebenden ÖOrganısmus, teıls als Selbstdarstellung des abso-
ist; das Von Gott zugelassene Böse, der Irrtum, die Lüge, Iuten Geistes erklären wollte. ahe lag VOI allem In
‚„„das / entrum alles Bösen“, sind daran schuld, un kann den fängen iıne Überspannung des Soziologischen, 1N-
sıch darum handeln, den Idealzustand der vollıgen dem mMan versuchte, selbst dıe objektiven Kulturwerte nach
Harmonie zwischen Gott und der Schöpfung wiederherzu- Inhalt und orm vVvom Bereich des Geselligen herzuleiten.
stellen. Selbst VOT der LE.gengesetzlichkeıit der Relıgion und ıhrem

In seınen Ausführungen behandelt der Philosoph auch Wahrheitsanspruch machte dıe Soziologie keinen Halt, rela-
eine Menge von Fragen, die Nsere Zeit heftig bewegen, tivierte un! „sozlologısierte auch das Religiöse. Mannıg-
das christlich-germanische Recht Friedrich Schlegel ist fach wWar vVomn christlicher un katholischer Seıite solcher
Gegner der Rezeption des romischen Rechtes den Stände- Soziologisierung der Religion entgegengetreten worden,
staatl, das Verhältnis zwischen Staat un! Kırche, de Bewer- VO]  an Schwer, Spann, Getzeny, Steffes U. a.

tung blutmäßıger Abstammung. In allen Fragen dieser Art Be: dieser Sachlage hat NUu  w In seinem fleißıgzenvertritt Schlegel den Standpunkt, den ıhm seıne christliche un ausführlichen Referat unternommen, den sozlologischenWeltanschauung vorschreıibt. Über die Zusammenarbeıt von Strömungen besonders etzten halben Jahrhundert nach-
Staat und Kıirche denkt Schlegel wI1ıe die Romantık über- zugehen unfter besonderer Berücksichtigung ihrer Religions-haupt, beide Maächte mußten nach Möglıchkeıit mıt- und erklärungen. Fingangs gibt einıge Hınweise auf relı-durcheinander wiırken: letzte Voraussetzung für ein gedeih-
lıches Zusammenschaffen ist treilich die Verwirklichung des gjonssoziologische Gedanken un!: nsätze In der antıken

Philosophie, dem christlichen Altertum, dem Mittelalter undWortes, daß „eine Herde und eın Hırt“ sel.
Falsch ist die Schreibung „VoNn Droste Fischering“

der Neuzeıit bıs Comte, der den Begınn der modernen
Soziologie bedeutet. Bereits In der antıken Philosophie„Vischering“; dıe I Drostes wurden 1m Jahre 826 In den Grafen- machte mal den Menschen Z.U) Maß aller Dınge, WOITaUusstand erhoben, SO daß dıe Bezeichnung „Freiherr vVon Droste“ viel-

leicht besser meıiden ist; beı der Kennzeichnung des philoso- iıne Soziologisierung der Reliıgion tolgte.
phischen W erdeganges Schlegels hätte mıt einem Worte auf den Vom Boden seines Posıtivismus aus versuchte Comte,Einfluß Dalbergs hingewiesen werden können vgl den ent- der Begründer der französischen Soziologie, cie menschlichesprechenden Abschnitt in der Schlegelbiographie von Einders der
Zusammenhang mıiıt Dilthey dürfte etwas äher ausgeführt wWeTl- Gesellschaft mıt naturwissenschaftlich orjentierten Methoden
den; heißt CS „Friedrich Schlegels philosophische Schriften begreıfen. Blind tür das Wesen der Religion, erstrebte
ben nıcht gewirkt”. Inwiefern? Wäre nıcht besser geWESECN, einen ult der Menschheıt, die Relıgion selbst auf SOZIO-
dem wirklichen Einflusse seıner philosophischen Arbeiten einmal logische Ursprünge zurückführend. In ahnlıcher VWeıse ver-
nachzuspüren?

Diese maculae levissımae können treilich den Wert der
kennt der englische Begründer der Soziologie, Spencer,
die Religion, wenn auch die menschliche Gesellschaft als

SOTSSaMı durchdachten und sauber angefertigten Studie In Organısmus verstehen will, sıch damiıt ıhrem Wesen doch
keiner Weise schmälern: INa freut sıch vielmehr, daß die schon mehr nähernd.
erf eın fruchtbares I hema gewählt un! überaus
fleißıg durchgeführt hat E.ingehend stellt ann dıe sozlologıschen Strömungen

In Deutschland dar, von der naturalistisch-kollektiven Auf-Studien dieser Art lassen ımmer wıeder den Wcunsch
aufsteigen, INan moge doch die Werke des reifen Schlegel fassung des Sozialısmus mıt seinem Materijalismus den

geisteswissenschaftlıchen Richtungen eınes Sımmel, 1 önniesuns wıieder durch ine schöne gefällige Neuausgabe
ganglıch machen. und VOTFr allem eınes W eber, der die Religionssoziologie

ünster 1 Reinhard. erst eigentlich ausbaute un einen bedeutsamen Einfluß
auf Scheler ausuübte. Selbst diese verstehenden Formen der
Soziologie, denen wertvolle Analysen 1m einzelnen Zu
verdanken sind, oingen doch noch eigentlichen Wesenasenfuß, Josef, Die moderne Religionssoziologie und der vorbeı. Ihnen ist mneuesStieNsihre Bedeutung für die religıöse Problematıik. Pader- Religion gegenüber

born, Schöningh, 9037 (401 ZT. 8°) eın naturalıistisch-biologistischer Rückschlag verzsichnen:.
uch dıe soziologıschen Gedanken der PsychoanalyseDie vorliegende Arbeit stellt ine Habilitationsschrift un! Individualpsychologie kommen Z.UT Sprache. Im eIN-

der Universität Würzburg (Prof Wunderle) dar Sıe greift zelnen ist hıer nıcht möglıch und auch nıcht nötıg,eın zeıtgemäßes Thema auf. Im etzten Jahrhundert hat alle besprochenen Richtungen skiızzıeren. Jedenfallssich die Soziologie einer eigenen Forschungsdisziplin her- werden alle bedeutsamen Autoren, zumeıst mıt aus-
ausgebildet, bedeutenden Funfluß erlangt, Ja O0g3] versucht, tführlichen /iıtaten, vorgeführt. Beigefügt wird jeweils die
ZUr Grundwissenschaft schlechthin werden. Bevor dıe Krıitik Freilich bleibt diese Kritik auch in eınem Reftferat
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stecken, insofern als die kritischen Aussetzungen katholischer eigenwillıge Terminologie. Es erscheint JEr nıcht glücklich,
AÄAutoren auch wiıieder mıt reicher /itierung referiert dle Ausdrücke „Akt“ und „Handlung“ phänomenologischen
werden. [ Diese Ausstellungen macht sıch eigen. Sınn zu gebrauchen. Nicht weıl das den scholastischen

] Jer drıtte eil 11 über „Eirgebnisse für die relig:ons- Sprachgebrauch ist, sondern welı dem Alltagsgebrauch des
Wortes Akt ZU tern lıegt. Der unbefangene Leser WITF:! sich miıtsoziologısche Methodologie un! Systematik “ handeln. Auch der Bezeichnung „Akt“ tür jene Haltung nıcht recht befreundenhier wiırd eigentlıch nıcht eıgene Weırterführung, sondern

Referat geboten über Gegenstände un! Aufgaben der Relıi- können, die gegenüber der Wertwirklichkeit erkenntnismäßige Aut-
geschlossenheıt und willensmäßigen Aufschwung ZUur vollen, in sich

g1onssozlologzıe In der Gegenwart. Die |.ıteratur ırd ziemlich runenden und och nıcht anderen /wecken dienstbar gemachten
vollständıg angegeben. Am Schluß wiırd von dem großen Wertantwort bedeutet, umal|l wWwWenn diese NUr habituell gegeben ist
Werte der Religionssoziologie für die Seelsorge un! dıe (vgl 80) E,bensowenig ıst begrüßen, wenn der SONS!
relıg1ös-sıittliche Erziehung gesprochen freilich eiwas üubliche Sınn des Terminus „Mystik“ als übernatürlicher Erschei-
allgemeın. In ıhrem heutigen Zustande hat die Relig:ons- NuNg, sel IM normalen Sınn der heiligmachenden Ginade, sel
soziologıe jedenfalls noch keineswegs diese Bedeutung. 1m CHNSCICHN Sınn der übernormalen übernatürlichen Gegebenheit,

verlassen WIra. Gewiß leugnet die übernatürliche Seite nıchtSIE sS1e als 1NECUC Disziplın neben den anderen Uum die wWIissen- behandelt ann ber unter diesem W orte Seelenhaltungen und »VYOL-schaftliche Fundierung der Seelsorge bemühten Diszıplinen
ın dem erhofften Maße gewınnen wird, erscheıint mir doch gange, die ‚WarTl die natürlichen Komponenten der mystischen Eir-

lebnisse darstellen, S1C! ber darın ach Umfang und Bedeutunefraglıch. keineswegs erschöpfen. Das uührt Übersteigerungen (Der christ-
H.s Arbeit bleibt eın Buch zweıter Hand, das nicht lıche 3 0d als solcher eın mystischer Vorgang), dıe angesichts de:

Vom unmıittelbaren Kontakt mıt den Dingen lebt, sondern SONS SC klaren und tHefen Gedanken gesucht anmuten.
NUr VonNn den Meinungen anderer darüber und ıhrer Kruitik. Passau. Rıchard Fk,genter.
Es wird aber hoffentlich AÄnregung solch unmittelbarer
Arbeit al den Dingen werden. Dazu ıst ohl auch ıne
solch kompendiöse Darstellung des Bisherigen berufen. ro Ferdinand, S:} Gesellschaitsliehre. Wien, Thom as-

Wozu W ebers „Eintzauberung der l“ führt, hätte Verlag Jakob Hegner, 936 (450 89) Gbd.
Seidel (Bewußtsein als Verhängnis) gezeıgt werden können.

In einer Anm. 770 heißt CS; daß Steinthal und T.azarus se1! In der gesellschaftswissenschaftlichen _.teratur der letz-
ten Jahre wird vorliegende Untersuchung ıhren DPlatz860 die Zeeitschrift für Völkerpsychologie herausgeben. [ Diese
behaupten. Fıs ıst eın moraltheologisches Anliegen, das denHerausgeber haben indes längst die verdiente Grabesruhe gefunden.

Einige sprachliche Unebenheiten und eıne Reihe VvVon Druckfehlern erf. der weıtangelegten Stuche drängte. Und seine
S1IN! stehen geblieben. Grundauffassung VOoON der Sıttenlehre g1bt ihm auch das

Brıeg Schl Fundament für Neufassung und Neuformung des SOZ10-Georg Sıegmund.
logischen Urbefundes ab

AÄusgangsort un Fundament für die Betrachtung der C
Hengstenberg, Hans F duard kinsamkeit und T0d. Regens- samten Wirklichkeit ist dem ert d1e Offenbarung (S 13)burg, Fr. Pustet, 938 8°) Kart. 2,80 geb

3,80 Wr leben nıcht In eıner natürlichen Seinsordnung, sondern
die Wirklichkeit ıst ine übernatürliche Ordnung. uch iıne

Das Buch bietet mehr als eine Lehre Vom rechten Ver- Gesellschaftslehre muß (1} diese übernatürliche irkl'ch-
halten In der Sterbestunde. Hengstenberg versucht, mıiıt vollem keıt in der W/eise wissen, daß sı1e „Semn und Authbau der
Erfolg, VO INn des Sterbens aus das christliche Leben Gesellschaft VonNn der göttlichen Offenbarung her erfassen

verwesentlichen. Die Gedankenführung ist durch das sucht““ (S 14) F ür die Abgrenzung und Kompetenz der
an Werkchen hindurch selbständig und anregend. Wissenschaften wird daraus gefolgert: Die sozıale Frage

Das stärkste Gewicht lıegt ohl auf dem ersten eil richtet siıch (1 erster Stelle die Moraltheologie und
„Der To als schöpferischer Aktvollzug”. [ Jas Sterben CeI- dann erst die Moralphilosophie. Denn die Offenbarung
scheint als sıttliche Leistung des Menschen, die In den ıst nıcht bloß „negatıve Norm  : nıcht ine nebenher ange-
leinen Verzichten des Alltags anhebt und hıer bereits in ZO9ECNC Eirkenntnisquelle, sondern hat als erste Frkenntn’s-
der Zeit die E, wigkeit wirksam werden läßt, die ann ımM ach Jangen geschicht-quelle gelten S 1 180)
leihlichen ode besiegelt wird, wWenn der Mensch, in etzter ıchen Firörterungen über die Gesellschaft im heidnischen
Einsamkeit das Zeitliche segnend, siıch In die and Ciottes Altertum und in der christlichen Zeıt (S Z50) folgt
zurücklegt. Der zweıte Abschnitt über „„das Prinzip der die Grundlegung des sozlologischen T atbestandes nach den
Gegenwärtigkeit” bringt ıne hervorragende Verlebendigung angegebenen Prinzipien.
des alten „Age, quod agıs !”° Daran schließt sich dxe Im Mıttelpunkt steht ‚„die dee des Menschen : sıie wird
Würdigung des Todes als Tor Z.U) Leben und endlich eın ur dle Gesellschaftslehre als grundlegend betrachtet (S 15)
Ausblick auf die Vollendung In der Seligkeit. Eirschlossen wird sie AQUus dem biblischen Schöpfungsbericht,

Wo die christliche E:thik ıne solche tiefe Besinnung auf Ml A D D O aber 1Im tiefsten verstanden YSt ;„Von der abgeschlossenen
ıhr wesentlichstes Gut Clle Stelle gedankenloser und ober- Offenbarung, VOT allem Von der grundlegenden Wahrheit
flächlicher Übernahme der aszetischen Überlieferung SeLIZt, über den dreleinigen, dreipersönlichen CGiott (S 86)
wird sie auch einer Zeit schwerer geistiger Umbrüche gC- Dieses Letztere wird für den chr S che Gesellschafts-
wachsen seın. Dafür bietet das Schrifttum Hengstenbergs begriff als entscheidend angesehen. Folgender Gedankengang
neben den Werken Piepers, Ih Haeckers Ü: a. einen kehrt oft wieder: Die menschliche Natur ıst eın Abbild des
dankenswerten Beleg. dreipersönlichen Gottes: dadurch ist auch das gesellige

Daß eın selbständig durchdachtes Buch kleine Unausge- Wesen des Menschen kundgetan; diese von Haus Aaus g-
glichenheiten enthält, ıst verständlich. So stort  —_ zuweılen die iWAas sellige menschliche Natur hat ın dem Manne allein eıne
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unzulängliche Verwirklichung und Darstellung:; die volle ıst, die Idee VO:  = Menschen verwirklichen und die in der
menschliche Natur findet In Mann und rau iıhre Dar- Menschennatur ruhende Fülle von Lebenswerten Z.UT Eint-
stellung S 190 ]DDarum eıne Natur In zweıfacher altung Z.u bringen, annn stehen alle Gesellschaftsgebilde
Daseimsart (SS 2714, 277), eıne Natur in Zzwel Personen. unmıiıttelbar oder mittelbar 1Im Dienste dieses etzten Bıldungs-
Ja als lebendiges CGileichnis des dreipersönlichen Gottes Vel- zweckes“ S 373) Und dieser letzte Z weck liegt Im
Jangt die Natur des Menschen von mehreren Personen g- Jenseıts. So hat auch die Gesellschaft letztlich eın jen-
tragen werden „„und darın lıegt die tiefste und letzte Be- seıtıgzes Ziel 368)
gründung des Geselligseins” S 276) Nicht alle werden damıt einverstanden sein, daß der erft.

Damıt ist das F undament für Gesellschaftsbegriff und Vernunftwissenschaften und Offenbarungswissenschaften 1N-
Gesellschaftsbildung gelegt. ‚„„Die Gesellschaft miıt der einander übergehen ä6t Liegt nıcht ein verdeckter Supra-
Erschaffung des Menschen in Mann und Tau als em naturalısmus vor » Der erft weıß diese Frage und 1st
siıchtbaren Gleichnis des dreipersönlichen Gottes begründet” der Meinung, daß bei seinem liegen nıcht iNec

3535) Dıe E.he glt darum als erste, ursprünglıche Ge- theoretische Untersuchung, sondern ine „Lebensauf-
sellschaft, AUS der alle übrıgen gesellschaftliıchen Gebilde fassung “ gehe (S 13) Als Christ 11 das gesellschaft-
erwachsen sınd CS 3534) ! er Gesellschaftsbegriff enthält lıche Leben aufhellen, dort letzte und endgültige Ant-
die beiden Wesensmerkmale: Vielheit der Personen und FEin- worten geben, das Vernunftwissen nıcht zulangt. Der
heit der Gesellschai{it. Wenn der ert. die Personenviıelheıit erf folgt darın eigentlich großen Vorbildern. Vermengt
als „eıne Natureinheit, ine wirkliche Uun! seinshafte Einbheit, unzulässıger Weise die Wissensgebiete ? Insonderheıit
keine bloß rechtliche, sıttlıche“ auffaßt, überrascht das Philosophie und ] heologie? Vielleicht lıegt die Lösung
nıcht mehr. Und lautet sein Schluß: Gesellschaft kann darın, daß der erf eın Lie mıt wissenschaft-
ursprünglıch NUFr 1M Bewirktwerden der eıinen Natur und lıcher Begründung und Tiefe schreiben wollte Darın aäfe
der s1e tragenden vielen Personen entstehen S 320) sıch mıt eıner großen Z eıtströmung, die dem Leben dienen

D1e heute eifrıg geprüfte Frage von „Indıyıduum und und das Leben verstehen will, der Christ folgerichtig
Gemeinschaft““ beantwortet sich E dahın die Menschen- die geschichtliche 1 atsache der Offenbarung Z.U) Ver-
natur verlangt VoNn vielen Personen werden, ständnıs un!: Z.Ur Aufhellung des Lebens heranzıeht, Ja
hre N} Fülle darstellen können S 294) Diese vielen erster Stelle herangezogen wıssen ll
Personen sind nıcht ine ungeordnete Masse, sondern stehen Freilich wird inhaltlich WwI1Ie methodisch nıcht unbe-
als Giliederungen und ÖOrdnungen VoIL ulns,. Wo sind diıe anstandet bleiben, daß das Wesen der menschlichen Natur
formgebenden Prinzipien finden? In der menschlichen ıne Natur In mehrfacher Dasemsweilse Aus der

Offenbarungswissenschaft begründet und dieser Befund ZUmNatur, die sıch als Leib-Seele Z weigeschlechtlichkeit dar-
stellt. Dadurch sınd reı gesellschaftsbildende Ausgangsort un! F undament eıner soziologischen Unter--
rınzıpıen bedingt: Zeugung, körperliche und geistige suchung gemacht ist Jedoch geschieht cs unbeschadet des
Lebensgemeinschaft, der freie Eintschluß Leben In Ge- Personenbegriffes. Person 1st dem erf ganz In ach-
sellschaft (S 320 ff.) biıldung des trmitarıschen Personenbegriffes „ T’räger einer

Dle Zeugung ıst durch V ermehrung der Vielheit der geistigen Natur““
Personen auf dem Boden der eınen Natur gesellschafts- Die Folgerungen der vorliegenden Gesellschaftsauffas-
bildend (S 322) Die körperlich-geistige Lebensgemeıin- SUNzg sınd weıtreichend. Verlassen wird die solıdarıstische Ge-
schaft unterliegt den Bedingungen der für ıne Mehrheit sellschaftsidee, wonach von dem Individuum auszugehen st,
von Personen gemeınsamen Außen- un!: Umwelt. Das führt das auch unter sozialen Gesichtspunkten erfaßt wird

einer Verbundenheit durch den außeren Lebensraum (Pesch) Abgelehnt werden der Universalismus und alle
325) Beide genannten Prinzipien führen VvVon der kollektivistischen Gesellschaftssysteme, Clie der Persönlich-

keıt nıcht gerecht werden nder siıe ZUm Nur-Gilied herab-Familie (Ort der Z eugung) ogrößeren Gesellschaftsemheıiten,
wıe Geschlecht genus) und SIppe, olk (S 334 ff.) Ge- drücken. Und NU)]  a zeigt sıch auch eın Ausweg AUuUuSs den
trennt Von der /eugung EeIMAS aber auch der gemeinsame SCrn un! scharf gegenübergestellten Gesellschaftsideen des
Lebensraum verschiedene Famlilien, verschiedene Geschlechter, Individualismus un Sozijalismus jedweder Art Denn (3
Ja selhbst verschiedene Rassen einem staatlıchen Gesell- sellschaft ist „die In der Eunheit der menschlichen Natur
schaftsgebilde zusammenschlıeßen, dessen Einheit VOT allem begründ:te Vielheit deı, ersonen““ S 206) Damit ist
durch das dritte gesellschaftsbildende Prinzip den freien endlich auch den E rörterungen über „Indıyıduum und C2e-
Entschluß garantıert WIFr: meıinschaft“ eın Weg gewlesen.

Welche Stellung kommt dem Staate zu>» Staat ist nıcht Will Man die Gesellschaftsauffassung des erf in
einfach die Gesellschaft, ine gliedliche Einheit innerhalb der eınem Worte zusammenfassen, könnte INan s1e echte
menschlichen Gesellschaft S 366) Staatlıche Gesellschaft Ganzheitslehre enNnNnen. Aus der ersten, In Mann und
baut notwendig auf den VOr iıhr bestehenden natürlichen E Tau In der Famılie gegebenen Gesellschaft erwächst d1e
sellschaftseinheiten auf. leraus leitet sich der Subsıdıiarı- eıne, große menschliche Gesellschaft, und alle Einzelgesell-tätscharakter des Staates ab S 2376 {f.) Und weıl der schaften sınd Sonderfälle In ihr Der Mensch als „naturaliter
Staat wesenhaft Hılfscharakter tragt, darum ist „„seın etzter anımal soclale“® erscheint nun wesenhafter. Familie und
Gesellschaftszweck Von dem der Familie, des Geschlechtes Staat sınd gul begründet. Volk, Natıon und Rasse erhalten
oder des Heimat- und Sprachvolkes nıcht verschieden“ ıne ungezZzWwungene Emordnung. Dxe naturgegebenen Rechte
(S 366) Staats- und Gesellschaftszweck sind gewıiß der Persönlichkeit sind gewahrt.
Figenzwecke, bleiben aber in der Ordnung des Relatıven. Die Gesellschaftsauffassung des vorliegenden Buches
enn, wenn 99 die Aufgabe der Gesellschaft überhaupt wiıird sehr verschiedene Beurteilungen finden Jedoch weıiß
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SI1e auf die großen gesellschaftlichen Wesensfragen Ant- Dıie Synthese der anzeh Eirgebnisse bıetet der ert. Im
worten geben, die nıcht einfachhın abgelehnt werdeq achten Abschnitt. Wır können diese Eirgebnisse unmöglıch
können. dieser Stelle wıiedergeben. Gesagt sel1 NUl, daß die Zu-

Dorsten Breıtensteıirn O.F stände In der Urkultur 1m allgemeinen ursprünglicher und
idealer sınd als In den spateren Kulturen, und daß diese
Vorzüge wesentlich daher erklären sınd, daß in der Ur-

Schmidt, W., Das igentum aut len äaltesten kultur das Eigentum Innıg und wesentlich mıt dem Schöpferder Menschheit. Band Das Lıgentum 1n den verbunden gedacht wird.| e  e N. üunster 1. W., Aschendorffsche Verlagsbuch-
handlung, 037 (AIlL, 245 40 8°) gbd. 13 Alles In allem lıegt hıer en imponilerendes Werk

des angesehenen Eithnologen VOI, eın Werk, das auf lang-In diesem Werk, das einer Zeıt, ın der die Eugentums- Jahrigen Studcien und auf konkretem, kritisch ges:chtetemordnung großen Wandlungen unterliegt, zweıftfellos egsies Material beruht. Vorausgesetzt, daß sıch bel den Völkern,
Interesse beanspruchen kann, behandelt Schmidt nach die untersucht, tatsachlich 0188 die altesten Völker und
einıgen einleitenden Worten über dıe Bedeutung der Uhnter- nıcht bloß Anpassungsformen andelt, kann der Wert
suchung und nach eıner Einführung 1n die Geschichte und des Buches gal nıcht hoch eingeschätzt werden. Das
Natur des Eigentumproblems das Eigentum in den Ur- Buch ist So wertvoller, als nıcht bloß auf die außeren
kulturen, In den „Jetzt erreichbaren altesten Kulturen “ Verhältnisse eingeht, sondern auch zeıgt bzw erkennen aßt
en Begınn macht dabeı das LE.igentum In der zentralen
Urkultur der Pygmäen un!' Pygmoiden. ach eıner kurzen welches Eigentumsgefühl die Menschen der Urkultur haben,

wIıe sS1e innerlich Z.U Fugentum, ZU. unmiıttelbar dem Leben
Enleitung über dıie Geographie, dıe Quellen, den Lebens- dienenden Besitz, = oftfen Kapıtal, Z.U) Ballast des
Uumm und die sozıale Stammesgliederung der Pygmäen und Lebens uUSW. stehen. uch die Frage, die uns heute
Pygmoiden folgen hıer Darlegungen über das F.igentum e ebhaft beschäftigt, naämlıch die Frage, ob mMan das Figen-Grund und Boden, das unbeweglıche E/igentum der Indi- tum als einen Wert fassen soll, über den der Mensch nach
vidualfamılie, das bewegliche Eugentum Lebensmitteln, vollig freiem Belieben verfügen kann, oder als einen Wert,
das Primitialopfer der Lebensmuittel als Anerkennung des welcher der Gemeinschaft gegenüber verpflichtet, erfährt hıer
Öbereigentums Gottes, das bewegliche Eigentum Schutz- von der Geschichte her ine emerkenswerte Beleuchtung.und Produktionsmitteln, den Handel, das Vererben un! die Daß 1m vorliegenden Werk nıcht alle Fragen behandelt
Verletzungen des Besitzrechtes und die Ehrlichkeit. Im
zweıten Abschnitt werden WIr mıt den Eigentumsverhält- un! gelöst sınd bzw. behandelt un:' gelöst werden konnten,

wegen der mangelhaften TDDokumentation selbstverständ-
nıssen In der nordamerikanıschen Urkultur der Nordzentral- ıch ber Nal haätte doch N ei{was erfahren über das
kalıfornıer, der Inland-Selish-Stämme und der Algonkın be- „E.igentum “ Kindern bzw. über dıe Frage, wenmn die
kannt gemacht, die nıcht NUur Besonderheiten gegenüber den Kinder bel Ehescheidungen gehören, über den Eirlös VOoIll den
E.igentumsverhältnissen ın der zentralen Urkultur aufweisen Wildschweinen, welche die Aäötas (S braucht sStieits den
(Anlegen vVon Vorräten, Speicher usw.), sondern auch In Ausdruck „Negritos‘‘) Von Luzon den Fılıpınos verkaufen,
sıch keine Einheitlichkeit zeıigen. So erscheinen 7 i als über das Eigentum Aln Luxusgütern (Zierpflanzen, wWwIıe ich
Träger des Bodeneijgentums die Großfamailie, die Indiv:dual- SIE in Bataan beobachtete), über cie Gründe den
famılie, die Dorfgemeinschaft und der Stamm. Dann folgt blutigen Kriegen, die zwischen den Aötas SCH des Land-
ein Abschnitt über die Feuerland-Indıianer, nämlıch die Selk- besıtzes vorgekommen sınd, über den Lohn, den dlie Aötas
Nam, beı denen die Eigentumsidee bestimmter, aber auch auf den Farmen verdienen, über dıe Sklaven, dıe s1e halten
wen1g altruistisch ist, un! die Yamana und Halakwulup, die
hinsıchtlich des F.igentums altruistischer und relig1öser ein- (vgl 317), über die Brautwerbung durch Geschenke bel

den Buschmännern, über die P flicht junger Buschmänner,
gestellt sınd. ber die uschmänner, die 1Im vierten Abschnitt den Schwiegereltern dienen und eınen el der Jagdbeute
ZUr Darstellung kommen, haben WITr leider Ur unzureichen- abzuliefern uUSW.des Material. uch sind dıe E.igentumsverhältn:sse bei ıhnen kıne wirkliche Krıtik des Werkes werden sıch Ur die-
nıcht mehr ursprünglıch. Interessant ist, daß s1e Im Gegen-
satz den Pygmäen bereıts Vorräte anlegen und Nahrungs- jenıgen erlauben, d1e selber eingehende Forschungen über das

Figentum In der Urkultur angestellt haben. 1 Jer Referent
mıittel altbar machen können. uch In bezug auf das gehört nıcht diesen. ber vielleicht darf mMan den
Bodeneijgentum un! d1e geschlechtliche Arbeıitsteilung be- erf einıge Fragen richten.stehen Besonderheiten. Über die Bergdama, dıe 1mM fünften Die erste un! zweıte ware  DA die, ob ganz zweckmäßıg ist,Abschnitt behandelt werden, lıegt reiches und besseres Von einer Kultur der atur völker und Von einem Entstehen
Material VOT. ber sIe zeıgen schon stärkere fremde FEin- des LEigentums 310) reden. Eigentum hat doch wohl
flüsse, twa In der geschlechtlichen Konsumption und schon von Anfang gegeben. Vielleicht spräche Man besser an

in der Vererbung. Bedeutsamer wieder sind, weıl ursprung- VO': Entstehen bestimmter Formen des F.ıgentums. Die drıtte Frage
licher und wenıger beeinflußt, die E.igentumsverhältnisse 1Im geht dahin, ob nıcht scharf zwischen E.igentum und Besitz
Urkulturkreis der Suüdostaustralier (6 Abschnitt). In diesem unterscheiden und miıt dieser Unterscheidung dıe tudıen über
Kreis erscheint ZU ersten und einzıgen Mal in den Ur- die Eigentumsverhältnisse in der Urkultur herangehen sollte. Weiter

möchte iıch fragen,; ob enn die E.he in der Urkultur immer wirk-kulturen neben der F amıliengruppe die Individualfamilie als ıch ıdeal ist. Ich habe bei den Aäöetas diesen Eindruck nıcht] rägerin des Bodeneigentums. Schließlich befaßt sich
Schmidt noch mıt der arktischen Urkultur der Rentier- gehabt. Vor ehn Jahren lernte iıch in Bataan einen Aöta und seine

Frau kennen. ber als ich 936 wieder ın die Gegend am,Eiskimos, die ıne „fast unglaublıche 1 atsache“ keıin s1e geschieden und mıt anderen verheiratet. ÜberhauptBodeneigentum kennen, ohl aber sonstiges Eigentum. Die nehmen die Aöetas wern ıne zweıte Frau, wWeNnNn die erste keine
Ainu kommen nıcht ZUr Sprache. Kıiıinder schenkt. Was die Heirat betrifft, meınt S: bex den
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”ygmäen finde An nıcht, wWas danach aussehe, als ob ül die phonen, Hymnen, ÖOÖrdinarıum- und Proprium-Gesänge eI-
Frau gehandelt würde. AÄAber beı den Aäöetas muß, wıe ich 936 halten ıhre Darstellung, aAus der dle FEigenart ihres Vortrags
ın Bataan erfuhr, der Mann, der seıne Braut heimholt, für jeden abgeleitet wird
Schritt, den s1e macht, einen Centavo auf den Boden legen. eht Wenn auch die Darlegungen über iıne Asthetik desdas eld AQUs, bleibt sı1e lange sıtzen, bıs kommt. Auch Chorals stark von Anschauungen der Hermeneutik desdie Ausführungen Reeds, Negritos of Z/.ambales, Manıla
1904, 56 zeigen, da nıcht alles ursprünglıch und vorbild- Jahrhunderts beeinflußt sınd, wIıe das der erf VOI

lıch ıst. Ferner ıst vielleicht gestattet fragen, ob S€hl' allem In seinen Sonn- und Festtagsliedern (Regensburg
sıinnvoll ist, Von „Ligentum “ ZUuU reden, wenn dieses einıge und seiıner Erklärung des Kyrılale unter Verlassen
Stunden dauert 300) ber die Frage, die siıch IMIr bei der der hıistorıschen Grundlage manchmal bıs ZUT Girenze des
Lesung meısten und stärksten aufdrängte, etrıifit den Möglichen treibt, finden sıch darın doch feinsinnıge
Ausdruck „Urkultur” K önnte N diesen nıcht durch einen Beobachtungen, bei denen freilich manche romantisch-her-
passenderen ersetzen? Die Sache ist doch die, daß S E dıe Pyg- meneutische Formulierungen auf die Möglichkeiten miıttel-
maen als hoch spezlalisierte Formen Lebzelter) primıtıvere alterlich-kultisch gebundenen Melodieausdrucks umgestelltvoraussetzen. Außerdem besteht doch für viele die Gefahr, daß werden müussen. Die vergleichende Musikwissenschaft hatSs]1eE unter Urkultur die absolut, nıcht die relatıv alteste Kultur
verstehen, daß s]ıe Iso meinen, die geschilderten Verhältnisse selen in den noch lebendigen, rein melodischen Musıikkulturen der

die absolut altesten, während tatsächlich zwischen den An- außereuropäischen Völker viel Parallelerscheinungen
Eiigenheiten der mıittelalterlichen lıturgischen Melodien her-fängen der Menschheit und der Zeit, 0)8 der unNns die „Ur-

kultur” ekannt geworden ıst, 1T ausende und Abertausende von ausgestellt, daß Zeit wird, daß ıne Choral- Asthetik“
Jahren lıegen, Von denen WIT nıchts wWIissen und denen die Ent- sıch ZUm miıindesten mıt einıgzen hıer ıIn Eirscheinung tretenden
wicklung sicher nıcht gaänzlıch still gestanden hat. ıcht verallge- Fragen auseinandersetzt und nıcht NUTr In eiıner für den
eınert werden darf dıe Bemerkung 298, daß die Arbeit der Menschen des Jahrh., aber nıcht mehr für den des
Frau Sammeln ımmer individuell geschehe. Jedenfalls bın ich Jahrh selbstverständlichen romantisıerenden Hermeneutik
einma|l eıner ganzen Schar Von Frauen und Mädchen gefolgt, dıe dem Wesen des mittelalterlichen Kırchengesangs nahe
gemeınsam eınen Bergbach 1Im Urwald Von Bataan aufwärts kommen sucht.und Fische fingen. Gegenüber der Bemerkung 48, da: ın der
früheren Literatur ber die Negritos nıchts ber die FEigentums- ohners große Choralschule ist bestes Handbuch
verhältnisse Ginden ist, sel auf 56 des Von zıtlerten für die Choralpraxıs. Sıe ist der siıcherste Führer

Vortrag un Verständnıs, aufgebaut auf Janger ErfahrungWerkes Von Reed und gegenüber den Außerungen auf 27
(„daß die seltenen Stammesfehden auf dieser Stufe nıe CGiewinn und daher praktisch für den Uhnterricht. Johners Darstellung
fremden Landgebietes Z.U! Z wecke haben‘) un! (daß zeichnet sıch durch besondere Klarheit a un! wird jedem,
gegenseıtiges Kriegführen bei den Pygmäen „fast ausgeschlossen“ der weıter die gregorianıschen Melodien eindringen will
se1) auf die äufigen blutigen Kriege verwiesen, welche die Aäöetas wertvolle Anregungen bieten.

des Landbesitzes früher miıteinander geführt haben (ein Freiburg (Schweıiz) Fellerer.
Aöeta erzählte M1r davon).

Würzburg. I1 homas Ohm ÖO.S underle, Georg, Um F der heiligen Ikonen. F.ne
religionspsychologische Studie. Das östliche Christentum. eft3
W ürzburg, Rıta-Verlag, 037 (48 8°) Kart ZJohner, Dominicus, OS Große Choralschule. 7’ eI-

weıterte Auflage Regensburg, Friedrich Pustet, 037 (426 Das eigentliche Anlıegen dieses Hefttes ist nıcht die
8°) Gbd 6,80 Bereiıtung des Weges eıner kunstgeschichtlichen oder

Domuinikus Johner hat In seıner großen und leinen asthetischen Würdigung der Bılder, sondern die Eirfas-
Choralschule praktische Lehr- und Handbücher des c8go- SUN: iıhrer Seele Im Gegensatz antıken Mumuien-
rnanıschen Gesangs geschaffen, deren Wert und Verbreitung portrat, dem ja die Ikone herausgewachsen ist, kündet
schon durch die große Auflagenzahl bestätigt wird. Wie dıe letztere nıcht von eiınem Diesseits oder einem ] ies-
früheren Auflagen, zeichnet sıch auch diese durch prak- seıtıgen, sondern Von der Welt „des kommenden Aıo  \ı E  .
tische Anlage und wissenschaftliche F undierung aus Die dem sS]1EC unNns durch das Betrachten emporheben ll
zahlreichen Literaturangaben werden dankbar begrüßt wel- Dabei ist das Biıld nıcht bloß Symbol, deutlicher
den. Schröder hat dem Buch ein Kapıtel über Choral- Hınweıs auf eınen, der nıcht da ıst, sondern es ist heılige
begleitung beigegeben. Mıt Recht betont CeIl, daß eıne har- Wiırklichkeit, die die Welt der Sakramentalien
monische Choralbegleitung den gregorlanıschen Gesängen grenzt, aber doch von jeder Magıe scharf ennen ist.
wesensfremd 1st und „für den Choral als Kunstwerk kein Das Heılige ıst Im Bilde und fießt von ıhm In Wunder-
Plus bedeuten‘‘ kann: „dieses Mınus möglıchst beheben, wirkungen Aaus. Als Philosoph möchte hıer den Plato-
ist die Aufgabe, welche die Frage der Choralbegleitung VOonNn nısmus Eirklärung heranzıehen. „Wiıe In der platonischender Praxis Aaus gesehen lösen muß““. Johner erhebt seıne Ideenlehre die Welt der ELÖN das wahrhafte Sein ıst, SsSo ıst
Choralschule über das musikalisch Technische un: sucht auch In der Ikonendarstellung das göttliche Reich die eigent-die Lehre VOon den gregorlanıschen Melodien VOI allem von lCh bezielte Wirklichkeit.“ Darum durfte auch der Mensch
der Liturgie her unterbauen. Im ersten Abschnitt In rein erdhaftem, Von der Gnade nıcht erhobenen /ustande
„Grundlagen“‘ und 1m dritten „Zum tieferen Verständhnıis sich keinen Platz auf der Ikone erobern. Dle tarre der
des Chorals““ behandelt der erf. die Hauptfragen der orm ist da nıcht mehr eblose Erstarrung, sondern die uheGrundlegung der gregorlanıschen Gesänge, ıhrer Überliefe- un! E.benmäßigkeit, die aus der Verankerung 1M E,wigen
rTung, hrer undlıturgischen Stellung, ihrer T heorie naturhaft hervorquellen. In diesem Z/usammenhang vermagGeschichte. Der zweıte Abschnitt ist der Behandlung der einıge der gewagtesten und haltlosesten Behauptungenverschiedenen Choralmelodien gewlidmet: Psalmodie, Antı- arl Holls überzeugend richtigzustellen. lle anderen
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i ragen, mogen sSIEe 1U die Bılderverehrung Im allgemeinen Pelplin erschienen eın Neudruck der Lebensbeschreibung des
betreffen oder clie Unterschiede zwischen byzantınıscher und Hosius, die einıge Jahre nach dessen ode vVvon dem Jangjährigen
russischer Ikonenmalereı, oder deren Technkk, oder chıe Sekretär des Kardınals, Stanislaus Reszka, in Rom 5587 heraus«

gegeben und 591 1INs Deutsche übertragen wurde: »Stanıslausspateren westlichen Einflüsse, Ss1ieE alle sınd dem oben SC-
nannien 1e] untergeordnet und werden daher NUr gestreıift. Rescius, anısliaı E Vita. Pelplin, Sumptibus Fundi;

Hosıianı, 938 (1X 274 S, 8°)« Die Druckfehler sınd allzuMan darf dem eft die Anerkennung nıcht 9 reichlıch; wenn dıe Vorlage s1e gehabt haben ollte, waren s]1edaß auf knappem Raum, in klarer Darstellung un: mıt jedenfalls Jler tılgen ZEWESECN., Der beigegebene Index nomınumwissenschaftlicher Begründung dem Abendländer den et OCOorum ıst In seiıner Bearbeitung sehr ungleichmäßig.Weg eıner seinshaften Schau und Wertung der Biılder
;ohl erschließen ermas. »Egenter, DDr. Richard, Wagnis in Christo,Gerleve. Hıeronymus Engberding 0O.S5 Ward uUund die idee der ehristlichen Selbständigkeit.

Regensburg, Josef Habbel (0. 208 8°) Kart 2Z.«
Diese lehrreiche, interessante Untersuchung hat In der heutigen

Kleinere Mitteilungen Zeit aktuellen Wert. Denn 1n Z eiten, schon von außen her
der einzelne gläubige Christ mehr wıe früher ZU! Alleinstehen
und ZUrTr selbständigen Eintscheidung wichtiger Lebensfragen SCDie Philosophischen und Theologischen Fakultäten der nıeder-
ZWUNSgeEN ist, wird mehr als SONS' die dee der Selbständigkeit,ländischen Jesuiten, denen VOI einıgen Jahren das kirchliche Pro-

motionsrecht verliehen wurde, geben seıt Beginn dieses Jahres „Beıi- VOrTr allem der religiös-sittlichen Selbständigkeit, In den Vordergrund
träge” Aaus dem Gesamtgebiet Von ] heologie und Philosophıe [reten, ihre Verwirklichung dringlich werden “ 89) Die Arbeıt
heraus: »Bijdragen Väl philosophische theologische des erf 15} deshalb un mehr begrüßen, als seın weıteres
Faculteiten der Nederlandsche Jesuleten«. Die eue Publi- Wort nıcht hne Berechtigung ist: „„Wenn INnan unNnsetTe moral-
katıon ist keine Zeitschrift mıt regelmäßıgen Erscheinungsterminen, theologischen Handbücher nd uNnsefe Kompendien der Aszetik
wenn s1e auch „Bibliographische Übersichten“‘ bringen will durchblättert, sucht [an wohl meıst vergebens ach einem Kapiıtel
sondern die einzelnen Lieferungen sollen entweder mehrere abge- ber die Selbständigkeit“ 89/90) Em konkretes Beispiel dieser
schlossene tuchen der auch Monographien enthalten. Der Um:- Selbständigkeit ist ihm Mar:  1a Ward, die Stifterin der Fingl Fräulein.

Nach einem kurzen Lebensabriß derselben werden ihre Textefang des Jahrgangs soll wenıgstens Bogen umfassen, ZU! Preise
von fl ’ die Hefte sınd uch einzeln lieferbar 0,40 DIO (Briefe, Vorsätze, Ansprachen) als reıife Frucht iıhres gelstigen
Bogen. } ür die Redaktionskommission zeichnet als Sekretär erdens und acnsens ıIn die christl]. Selbständ’gkeit hinein 1r  5
Dr. Mahlberg 1 heologische College, Maastricht. Dle ihrem ]deengehalt untersucht und sodann als eıne Botschaft dıe
erste Lieferung 1Im Umfange Von 205 enthält sechs Einzelstudien christliche Gegenwart el. So stöht der Verfasser
aAUuUs Dogmengeschichte und Patristik, Dogmatık, Apologetik, Phiılo- Z.U) Kern der sıttlichen Selbständigkeit VOT, die „‚nıchts anderes
sophie und Missiologıe. Die „Bijdragen“” sınd vornehm aAUS- ist als die Haltung der Verantwortlichkeit, als die Bereitschaft.
gestattet und ZeUZgeEN VonNn eıner und soliıden Wissenschaft- jederzeit AQUus der relig1ösen Selbstverantwortung heraus handeln“
lichkeit. Str. 19) In ıhrem wert vollen Sinne 1äßt s]ıe siıch bezeichnen

‚als Verantwortungsfreude Im freien, mühevollen der gefährlichen
»Jakobl, Dr Franz, Pfarrer in Hangelar (Sıeg) Das TAaN-.- F.insatz des ganzen Ich ZUr Verwirklichung Von sittlichen Werten

ziskanerkloster A Andernach. Selbstverlag, 936 uch ‚hne Drängen der Pflicht, bzw. In nıcht bloß pflichtgemäßem
126 89).« Mıiıt der Herausgabe der Geschichte des

sowohl der
Ausmaß‘ 21) Daher der Haupttitel: Wagnis ın Christo.

Franziskanerklosters Andernach hat der erf. Der erf nenn! seıne chrift einen Versuch, weıl och vielc
Heimatgeschichte als auch der Ordensgeschichte einen wertvollen Stuclien ber das Lieben selbständiger Christen S:  notıg selen, bevo:
Dienst geleistet. Die Arbeıt beruht auf gründlichen archivalischen Kndgültiges und zugleich Eirschöpfendes gesagt werden ann.
Studien., er die dıe Funleitung berichtet; benutzt werden VOor Sal Elsner
allem die Annales Conventus Andernacensıis, die a Ch manchen
Irrfahrten ım Koblenzer Staatsarchiv andeten, sowle die Provin- »Lödding, L! atier Joseph Maria Brüning. Vechta,zıialannalen, die AUS der Bibliothek Binterims 1ns Düsseldorfer
Staatsarchiv gelangten. Das Jahr der Klostergründung ist nıcht Albertus - Magnus - Verlag, 938 10 89).« Mit ganz

bestimmen, da mMan ber 245 mıt dem Bau der Kirche
schlichten Worten‚ ber innıger Anteilnahme wird das Leben eınes
Sohnes des Münsterlandes erzählt, des Juli 864 aufbeschäftigt WAal, wird man ‚1Wa In das Jahr 244 die Nieder- einem Bauernhofe der Gemeinde Limbergen, Pfarre Darup, ge-assung der ranziıskaner verlegen können. 615 erfolgte nicht borenen Johannes Brüning, den seın Heimatkaplan bis ZUrT 'Tertiahne Schwierigkeiten der Übergang des Klosters von den Kon- förderte, der Vechta seıne tudıen fortsetzte und auf den Ratventualen den Observanten. Von der Tätigkeit der Ordens- se1ınes Religionslehrers, des spateren Bischofs Dingelstad, 884 l)elbrüder ist durchweg (iutes melden; namentlich In Kriegs- und den Dominikanern eintrat. Als Fr Joseph machte seıne philo-Pestzeiten haben die Patres iıhrem Orden Ehre gemacht. Eme eın- sophisch-theologischen Studien ın Venlo, Ryckholt und Düsseldorfgehende W ürdigung rfährt der tüchtige Verfasser der Andernacher und empfing Februar 891 Berlin Aaus der and desAnnalen, dam Bürvenich. Eme ın ihrer Art vorbildliche Arbeit!

Wilbrand.
Armeebischofs Aßmann die Priesterweihe. Nach kurzer Tätigkeıt
1ImM Rheinlande War Joseph als Kaplan In Berlin tatıg, unermuüd-
lich schaffend 1Im Beichtstuhl, auf der Kanzel, In Vereinen, blS

September 904 seıne Kraft erschöpft WAarT. Es eht eınInfolge des Beschlusses der polnıschen Bischöfe, den Selıg- kräftiger Duft der westfälischen Landschaft durch die erstensprechungsprozeß des ermländischen Kardınals Stanislaus Hosius
einzuleiten, gewiınnt die mıt iıhm sıch beschäftigende Literatur Kapıtel die Großstadtluft der späteren ıst verklärt durch den
Umfang un! Bedeutung. Der Vizepostulator der Causa, Sonnenschein eıner lıebenswürdigen, dienstwilligen, opferfreu-

digen Liebe WilmsDr. Smoczynki ın Pelplin, der Im ve  ( Jahre ıne
Schrift ber die Eicclesiologie des ard Hosius hat erscheinen
lassen (vgl TIheol Revue 1937 Sp. 452 f.) legt ıne »Biblio-
raphila Hosiana« vor (Pelplin, Sumptibus Sedis E,piscopalis,

937; 12 89) Außerdem 'ist 1mM Auftrage des Bischofs Von
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Orlinsky, M., Anroßaivw and ERLÖALVO ın the SeptuagıntBücher- uNnd Zeitschriftenschau * of Job (Lbd 361 /67)
Leveen, eanıng of MDG ON (Fs 213 (JIhAllgemeine Religionswissenschafit.

Seitz, O’ Dle Relıgion der Seele. Berl., Seitz L w Stud Jan., 66/6
Stoderl, W., Ps 45 (74) D (Prager IhBI 1’

A  er H;: Die völkische Aufgabe der Religionswissenschaft Jansen, Die spätjüdısche Psalmendichtung; ıhr Eint-
Stuttg., I ruckenmüller (60) stehungskreis iıhr » Sitz 1m Leben«. Aus Norweg. übertr.

Kahl Oslo, Dybwad, 057 4] 4°) ÄKrSpa | eck, G.; Religionssoziologische Grundbegriffe bei T roeltsch. Coates, A’ kın Überblick ber das Lied der Lieder.Bleicherode, Nıeft, 037 (65 Hauptgedanken AQus W ortbetrachtungen. Aus dem Eingl. übers.Bernard, Ahe Sociological Interpretation of Relıgion Lpz LL Rückbrodt, 9037( JReligion /18 Gerdis, R., Eicclesiastes 1  J Its Jext an InterpretationMZık, *9 Mythische Geographie (WienerZ.KundeMorgenl! ( JBiblLit 1937, 4, 323/30).1Z. 5/108) Dörrie, H! Die Stellung der 1ler Makkabäerbücher Im 'KanonUnger, RC Welt Mensch Alten Or ent. Das antıke der griechischen Bibel Gött., Vandenhoeck, 9037 AIHakenkreuz als Wirbelsturm. Mit 12 Abb. Berl., Wıtting,
1937 6) A  un W ahrsage-Symboaolık. Mit Abb
kEbd. 037 (32) 1,7  S Orientierungs-Symbolik. Mıt I1 I6n Der CGiott der Makkabäer. Untersuchungen

Abb E.bd. 9237 56) 22 ber Sein Ursprung der makkabäischen Erhebung. Berl.,
Zielinski, Ih., Iresione. Dissertationes ad antıquorum Schocken, 037

religıonem spectlan(tes. Lemberg, Polskie 1 owarzystwo Filolo- Joüon,, P, Imparfaıits de ‚.continuation ‘ dans la Lettre d’Aristee
gızne, 9536 et dans les evangıles (RechScienceRel 1!

Caıiıllkors; Les demons de 1dı HY Die Papyrusfunde das (Zeitwende
142/73; F3 { Z 43/8(Öf%_l'listRel 936, 2/3, Febr., 77A4 /87)

Kees, FE Die Königın Ahmes - Nefretere als Arvedson, TY Das Mysterıum Christi. Eine Studie
Gött., Vandenhoeck, 037 10721720 monspriester.  E Mt 1: 25230 Uppsala, Lundequist, 057 (XAVI, 254)
Dle Laufbahn des Onhurmes Von T hinisHohenpriesters v  Daube, EE0vVOLla in Mark i an 27 (]I'hStud Jan(Z.AgyptSprache FE Z 1937, 77/90) 5/5Hyatt; Ph- Neo-Babylonian Parallel Bethel-Sar-Eser Gealy, DE „Son, Ihy Sıns aAaTie Fo( JBiblLit 19537, 4, 67//94) 51/59)

rgiven “ (J Re!igion 1'
Müller, IS Das assyrısche Rıtual L.pz., Hiınrıchs, Colwell C Mark 16, 9—20 ın the Armenian Version037 (91; Tafı) 75 (JBiblLit 937, 4, 69/86)Dussaud, R., Alıyan aal el SCS d’outre tombe

(RHistRel 116, 2/3, 1937, Huffman, N’ Suggestions from the Gospel of ark tor
New J1 extual ] heory (Lbd 347/59Vıeyra, M., Un recueıl de presages accads-hittites tıres

des eclipses solaıres (Ebd 136 Grant, C, Was the Author of John Dependent uDonN the
Messina, 1rıca relıgi0sa In Persia (CivCatt tebbhr. S Gospel of Luke? Lbd.

229/44 Bardessono, L, antıtesı al „peccato dı „redenzione“ e la
Vıvekänanda, S! Räaja-Yoga. Mıt den Yoga-Aphorismen sıntesı della „salvezza“” in Giovannı (D’I homasPl 1937,

Patanjali. Hrsg, V. I: Pelet Übers. Z .ürıch, Rascher, 5/6, 441/71:; 1938, *.
9037 (XAX. 286) Z:30 Danıels, C: Wolframs Parzıval. Johannes der F.vangelistAbraham Bar Chija. Nıjmegen, Z/entrale Druckerei, 037Attenho er, A‘ Konfuzius. Chur, Mofam (15) Fr 0,60. (31 5,80.Kraınz, O., Das Schwert des Islam Herrsching, Deutscher Plessis, du, Le sens de l 'histoire. Les derniersHort Verlag 53; bb.) Lw. d’apres l’histoire et la prophetie. Prop eties evangelıques.S. Pierre. S. Paul P esclee De Brouwer, 037 2724 12°)Fur /84)  anı, C Le feste de1 Yezıdi y('W_i_e'r'n'eräklix,n;l;.l\/lorgenl 1L

Bonsirven, Paul + NouvR’Ih 78 29/47)K., u inschriftlichen Asklepioshymnen (Philo- Althaus, P., Paulus Luther ber den Menschen. E.m Ver-logus 92, 3, 269/ gleich ut., Bertelsmann 07) 3,50.Flasdieck, M., Harlekin. Germanischer Mythos In IO! Schmitz, R.; Sünde Gnade nach dem Römerbrief.nischer Wandlung. Halle, Niemeyer, 937
Kroeber, T! Deutsche Heiligtümer. Der Bamberger Reiter: Die Rechtfertigung durch den Glauben. Wiltten, Bundes-Verlag(67) 03Taf Düsseldorf, Nauhaus, 936 1af.)M 0,80 Boure, Paul et le Christ dans la IIe AQUX Corinthiens

(NouvR’Ih Z 148/60
ıienecke I y P Die Briefe des Paulus die Galater, E,pheser,Biblische Theologie. Philipper, Kolosser, I hessalonicher Timotheus, 1 itus,

Kähler, M., Z.ur Bibelfrage. Güt,, Bertelsmann, 1937 Philemon. | Urtextstudium Neumünster, Ihloff
42-—0643) 15  ©

Joknson. Joüon, P! Notes philologiques SUur quelques verseis de l’Epitre
4, 3317 v N El JIhe Septuagıint an the (JBiblLit 937, dQdUuX Philippiens Z1% 11, (RechScienceRel 1’ 69/93)Puttkammer, 9 Die Briefe die '] hessalonicher übers.ollmer, H! Die deutsche Bıbel In geistesgeschichtlicher Be- ausgelegt. Hamburg, Schloeßmann (87) V  ©leuchtung (ZDitschGeistesgesch 937, 5/6, 4/223) Tondelli, L' Qui residul in adventum Dominı. B -ucCcNEe, V Weg erk CGottes in Natur uÜ. Bibel Biblische catologıa della 1a al lessal (ScuolaCatt 937,; 6, 602)Erörterungen eınes Paläontologen. eIW. ufl Marburg, Ilahıyysevesoia, En Beitrag ZUr Klärung der relıgions-Spener-Verlag (92) i CEA  > geschichtl. Bedeutung von Tit. 3‚ Mstr., Aschendorff, 037ler, Moses entlarvt. Die Wunder Mosıs als uftelek- (XVI, 87) 0,7trische Vorgänge. ustrow bei Wesenberg l. M., Graul936 (47 mıt bb.) 0,9 olzmeister, U‚ Commentarıus in E,pistulas Petri el

Kortleitner, uüade prıima Israelitarum patrıa fuerıt.
ludae. E.pistula prıima Petri CU! ıta Ipsıus apostoli.

Innsbr., Rauch 72) 2.50. Cursus Scripturae II 1322 P Lethielleux (XIV, 422)
Hölsc C G’ Johannes Pedersen: „Israel“ (I'hStudKrit 108,3, 23 /62 Eichholz G., Eirwählung Eischatologie Johannesbrief(Evlih 19G., The Departure of the lory of Yahweh (JBiblLit 1937, 4, 309/21 Stapelmohr, V.o Ludolf von Sucheim: Reise 1Ns HeıligeLand ach der Hamburger

(AI 158 aks Kr Hs hrsg. Lund, Gleerup, 937
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Char c P Les Protocoles des Sages de Sion (NouvRTh {ıst, gehören dem laufenden Jahre 56/
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Historische Theologie Aegerter, Gottschalk le probleme de la predestination
Ehrhard, A‚ Die altchristlichen Kirchen Westen 1Im = (RHistRel 116, 2/3, 937, 87/223

Osten Die gzrıie ISC lateinısche Kirche. Bonn, Buch- C  c N Z | | W., IDie Entwicklung der st zallıschen Lande
gemeınde, 037 Lw. 5,80 ZUm  SEn st. gallischen Staate. St Gallen, Fehr, 936 (46)

4 4  4 €  Cr 5., History of the E.,xpansıon of Christianıty.
Vol 'Ihe First Fıve Centurıies. Harper, 937 (XAXIV, n  Vollmer‚ B., Urkundenbuch der Stadt des tiftes Bielefeld
412) Mlıt Sıegeltaf., Münzta Kart Bielefeld, Velhagen

e G‚ Allgemeıne Kirchengeschichte für die Schweiz. Klasıng, 037 968 4°) Lw. 25
Stans, von Matt, 937 Lw. Mollat, G, Le droit de patronage Normandıe du AlIe

Heyden, In Kirchengeschichte von OMMern. Bd Von den AXVe (RHiıstEcecl 1937, OX 464/84; 4, 725/88: 1938, 1,
21/69)Anfängen des Christentums blS ZUr Reformationszeıt. Stettin,

Fischer Schmidt, 9037 Lw. O’ Doherty, F., St. Laurence 1 oole an: the Anglo-Nor-
AN Invasıon (IrıshEicclRecord 037 Nov., 449/77; Dec.,Koehler, W., Dogmengeschichte als Geschichte des christlichen 600/25; 938 Febr., 131/46Selbstbewußtseıns. Zürich, Niehans 373) 6,20.

Renard, Gl I )roit romaın pensee chretienne RScPhTh Ghellinck,  26/55). de, Les bibliotheques medievales NouvRIh 1,
1’ 53/62) Chenu, M.-D., Notes de lexicographie philosophique medievale.och, L9 D1e Geistsalbung Christi be1 der 1 aufe 1Im Jordan in Un vestige du stoicısme (RScPhTIh 1’ 63/68)der 'T heologie der alten Kirche (BenedMon 1/2, 15/20) Stan ka R., Die Summa des Berthold vVvon Freiburg. ıne rechts-och F Viırgo E.va, Virgo Marıa. Neue Untersuchungen er geschichtl!.die Lehre Von der Jungfrauschaft der FE.he Marıens In der (193 Untersuchung. Wien L, Mayer Comp,., 937
altesten Kirche. Berl., de Gruyter, 937 6,20.

C La philosophie chretienne Jusqu ä Descartes. 111Shepherd, M Ihe Early Apologısts and Christian Lees systematısatıons scolastıques de la philosophie chretienne.W orship ()JReligion 1l Pl Bloud, 9037 FrMarra, G, Tertulliano: De nallıo Prima traduzıone ıtalıana, Davy, M‚ Ia psychologie de la fo1 d’apres Guillaume de Saınt-
CON introd., crıtico e commentarıo. Napolıi, Morano, 937 Thierry (RechIhAncMed JanV., 5/35

Boattı, A' Clemente Alessandrıno: pedagogo. Testo, introd. Av Sentenzenglossen des beginnenden Jahrh
ote. 1 orino, Soc. ed. internaz., 0537 (XA, 552 Ebd

OWTY, W., Did Orıgen Style the Son XTLOUAS () IhStud ke, Dorothy B., Convocatıon of the Clergy. Study of ıts
Jan 39/ Antecedents anı ıts Rıse, with Specıal Emphasıis upDon ıts

Bınon, S Documents inedits relatıfs Mercure de Growth and Activities In the 188! th an
Cesaree. Louvain, Bibliothe&que de l Universite, 9037 72) SPCK., 037 (AIL, 368) 15s

«5} d  d W., Recherches SUTF la chronologıe regne de Con- Gaıllon, K La theorie des opposıtıons el Ia theologie du
stantın le Girand (REtudesAnc 1937, 197/21 8) peche P! Vrin, 037 (XIV, 151 Fr 20

Haeuser, Ph:; Kirchengeschichte des E.usebius Pamphıili, Lottin, O., PTODOS du Commentaıre SUT l’Ethique attrıbue
Bischofs Aäsarea. Übers. Mchn., Kösel 501) Jean Peckham (RechIhAncMed Jan V., 79/8
Lw. 7, Bochenski, De consequentius scholasticorum

Jüssen, K., ;asein Wesen der Eirbsünde nach Markus Erre- origıne (Angelicum 1, 92/109
mıta (ZKathlh 1‚ gan, tes the Relatiıons of Reason and Culture ın

Hertling, L‚ Die Zahl der Katholiken der Völkerwande- the Philosophy of I homas (Ebd /20
rungszeıt (Lbd. 2/108) (S3 } > L.-B., La notion de consequence de l’union hypostatique

riedric un SJ Ihe Gothic Version and the Fourth- dans le cadre de 111 276 (Angelicum 1»
Byzantıne Text (] I'hStud Jan 42/ Die deutsche IT’homas-Ausgabe. Bd Wesen Ausstattung des

Kaupel, ..< Die W ertung des Römerbriefkommentar Mens I' 75—839 ufl Salzburg, Pustet, 937 (XIL,
des oh. Chrysostomus (IhGl 1| 17/24) 657)

Chevalier, E Notule de critique textuelle thomiste (De erıt.Herron, Marg. Clare. Study of the Clausulae the Wyri-
. ad (D ThomasPl 1o /68tings of St. Jerome. Wash., Cath University, 9037 (AIV,

a  ja >  O M‚ Realiısmo ] omista (Ebd.
S C S A‚ Dirıitto naturale distinzıone fraH am  enkins, C 9 Augustine s Classıcal Quotations In HIS Leetters morale c dırıtto nel pensiero di OMMAaso d’Aqg (RivFilos(JIhStud Jan. 59/ Neo-Scol 1937, 6,Platz; PE Der Römerbrief ıIn der Gnadenlehre Augustıins. Zychlinskiı, A» De carıtatıs induxu In actus mer1ıtor10s juxtaW ürzb., Rıta-Verlag 12,50. IThomam (Eph ThLov 937, 4, 51/56)Allevi, L fondamenti della pedagogıla ne| „De magistro ‘ dı

Berkelbach Va der prenkel, ].-W. Regesten VanAgostino OMMASso (ScuolaCatt 1937, 6, 545/61
Bardy, G‚ AÄcace de Beree et JIl ro  le dans la controverse konden betreftende de bisschoppen Van Utrecht uıt de Jaren

nestorienne (RSciencesRel { 20/44) 13 Utrecht, Brockhofft, 937 (XLIIL, 632
M., Die Briefsammlung des Bischofs Avyvitus von Pahncke, MY F.ckhartiana Neue Texte aus dem FEckhart-

Vienne &} 518 Berl., Verlag für Staatswiss. Ü, Geschichte kreis (ZKGesch 1937, 4, 89/96)
VIIIL, 24) 6’ Sommer-Seckendortfftf, Fllen F’ tudies ın the Lufe of

Grumel, V’ La soteriologie de Leonce de Byzance (Echosd’Or Robert Kılwardby, Roma, Istit. STtOr. omenıic. Sabina,
937 oct., 2385/97 037 (XIX, 191

M’ Leonce et Pamphile (RScPhIh 1: 27/52) Debongnie, P! Les levıtatıons de Brigitte de Suede (RHist
Chevalıier, C' Mariologie de 0OMaAanos 490—550 environ) Eicel 1, 70/83)

(RechScienceRel 1! ? R., Manuel Paleologue Demetrius Cydones. Re-
Fischer, |Jer nıedere Klerus bei CGiregor Gr. (ZKathTh Marques SUT leurs correspondances Echosd’Or 937 juill.,

1! 37 / 2771 /87:; OCL; 474/87
adoz, Le symbole du IVe concile de Tolkde (RHistEcel RupCGıC, B’ Entstehung der F ranzıskanerpfarreien in osnıen

5/20) der Herzegowina Ü, lh TE Eintwicklung bl$ N 8378 Bresli.,
Sırarpie der Nersessıian, L ’illustration du Roman de Bar- Müller eiffert, 037 (AIL, 749 8,

laam et oasaph. P! de Boccard, 9037 (250 4' album de Nowackı, De archiepiscopi Gnesnensis dıgnıtate p
rogatıva primatialı (Collect I'h 937, 3/4, 6/700)

Nis E y  sen,  $ Z.um Text der Rede des Andreas Von Kreta über Hüffer, arla, Die Reformen In der Abtei Rijnsburg 15
die Vergänglichkeit (Philologus 92, 3, Jahrh Mstr., schendorff, 937 (XAV, 98) 8,7

W ilmart, Te)4 des partıes dans le { raıte de Paulin Hoffmann, F: ikolaus Von Cues: Schriften In deutscher
d’Aquılee Contre Felix d’Urgel J IhStud Jan Übersetzung. L.pz., Meiner 63) 4,5

Thery, Pl tudes Dionysiennes., ılduin, traducteur de Bıllınger, M! Das Philosophische In den E:xcitationen des
Denys. E.dition de la traduction. P Viin Fr 6} Nicolaus Von Cues. Heidelberg, Winter (47) Z
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Bataıllon, M., F rasme et ’ Esspagne Recherches | histoire Künneth ] heologie der Auferstehung unveränd ufl
spirıtuelle du XViIe P Droz, 037 (LIX, 903; pl.) Kaiser 264)

S ‚- Miszellen ZU frühen spaten Luther (ZKGesch m } Christozentrische Religionsphilosophie? Fine
937 4! kritische Untersuchung des Religionsbegriffes dialektischer 1 heo-

Bergdolt „Ein feste Burg ist CGiott (Luthertum ogıe Ebd 02)
VF oeweniı:ch Was heißt Offenbarung? CGottes Wort

€ Manuel Paleologue et Demetrius Cydones Re- menschliche Rede Berl Furche-Verlag (54)
formationsbewegung (ZKGesch 937 1.20

Leube Anfänge der französischen Lutherauffassung Stepa, J Methode des recner:  es scıentifiques et | esprit de la
Ebd culture (Collect Ih 937 3/4 565/61

Muralt, .9 Glaube Lehre der schweizerischen Wieder- Braunbe [CNS, Klages Lehre VO! begrifflichen Er-
täufer ı der Reformationszeıt. Zürich, Beer 2) kennen Wiürzb Tfniltsch 937 (VII 88)

Lerche, O., Nıkolaus Amsdorfi: Ausgewählte Schriften. Jasper.s, E.xistenzphilosophie Berl!] de Gruyter (IV 86)
(jüt Bertelsmann 44)

Schmi1i ol skunde, Gegenreformation, Aufklärung Bollnow, F.xistenzphilosophie Geschichte BlDisch
(Disch Viertel) 75/94) Philos 937

Bernard ] ’attıtude du Matthieu Rıccı face des Ertel Chr., Von der Phänomenologie Lebensphilo-
Coutumes rıtes chinoıs (RechScienceRel 1l 47) sophie ZUr EF.xistenzialphilosophie Heideggers (Philos Jb

Lı ‚91 d , Milena, E.,pistulae et cla Antonn Caetanı, 607
Z 673 Prag, Impr. de ı’ Eitat, 037 (AL 494) Kuiper, Pour contre d’idee-objet (Angelicum
Kr 110 12 /37

Dujcev cattolicesımo Bulgarıa nel SCC VII secondo Bartolomei, problema dell üuüNO dei molt; nell ıdea-
1 ıntormatiıvı sulla NOIMMNa de; VESCOVI cattolicı Roma, lısmo compotenzıale dı Romagnosi (RivFilosNeoScol
Istit ont orjentale, 037 1937, 6‚ 04/42)

W otschke, Jos ermeier, der Primarius der christ- Bolzedi, FaxılıoN«c la losofia neglı scrntth dı Gıiu-
königlichen Triumphgesellschaft (Z.KGesch 037 65/92) de aistre (Ebd.

C  S archev&ques Ochrida la fın du Cerıan1ı, „Filosofia della religione “ secondoPechayre,
secondo Bon-et debut du AXAVIIIe Echosd Or 937 oct Padovanı, e la „Metafısica dell’ esperienza *

3 Dle Bedeutung des Protestantismus für das
Ferro

tadını (Ebd 551/60

Gesch 1/2 3/32
Wirtschaftsleben Niederrhein 00—1 850 MonRheinKk realısmo dı Roberto Pavese (Ebd 60/68)

+Roland Gosselin, Ja CoOoNNaıssance affective
Eissais SUT Descartes Vrıin, 937 ScPhIh

r 25 Glaeser, F' Der Smn des Lebens. Em Führer ZUF Lebens-
Reclus, Stanislaı Hosıau Viıta Pelplin 037 (1AX, 224) anschauung. Wien, Krystall-Verlag 07) 2,20.
S5SmoczZzy 19 16 Ekklesiologie des Stanislaus Hosıus. Marıtain, ie Zukunft der Christenheit. Übertr. V,
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richs (19) 206/



123 938 I|HEOLOGISCHE EVUE Nr 124

| C  - Ü} C Persönlichkeit Organminderwertigkeıiten uüge L I \ Der Werktagsheıilıge ı unseIrIer eıt. Pad., Schöningh,
Eın Beitrag ZUI moral- pastoral-theolog Errkenntnis Frbg 9037 256
Herder AIV 320) Kastner, F., Der Werktagsheilige der Schule des Vor-

sehungsglaubens. E.bd 1,6'  ©1 H., Die Überwindung des Aberglaubens (Zeıt-
W ormald, F! 1Ihe Calendar of the Augustinjan Priory oiwende Febr., 51/42)

Lumbreras, P- De 1ure ad famam (Angelicum 1! 88/91)
Donckel,

L aunceston ı Cornwall (J7IhStud Jan. 1/2
Kühnel, Vom Geheimnis (jottes ı uns,. ufl Salzburg, Ingeldorf, die alteste Sankt Celsuskultstätte

Pustet Lw Luxemburgs. Diekirch Imprimerıe du Nord 936 (67
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JOSEPH MÜLLER Neuerscheinung

heilige Joseph eitnane redigt - Themen enthält
Die dogmatischen Grundlagen
se1iner besonderen Verehrung. PFARRER Dr GERHARD KREMER

2064 Seiıten Kartoniert 5_1 in Leinen 62  >
Die Kirche

en Treunden und Verehrern dieses eiligen, besonders ber der iortlebende PISIUSden Priestern, ZUr Erbauung und jeieren Insicht, erscheint
hier ersimalig ein dogmatisches Werk über den eiligen Joseph

der er des bekannten Innsbrucker Dogmatik-Professors 112 Seiten Kartoniert 1.6
aftfer üller. Der Veriasser g1ibt 1ine geschlossene Abhand-
lung des Traktates über den eiligen Joseph: seine jJungiräu-
1C he, seine wirkliche Vaterscha: und seine aQUus diesen Die Kapitelüberschrifiten deuten den
beiden Tatsachen olgende erhabene ellung In der großen reichen Inhalt DIie Kirche der lort-
Heilsökonomie. Das Werk ist In erstier Linie eın wissenschait- ebende ristus; Das Göttliche in derliıches dogmatisches Werk, das jeder eologe begrüßen wird,
doch wird es auch dem Laien Neue und jelere Kenntnis des irche; 1e sakramentale Kirche; Vom
katholischen Dogmas vermitteln Einiachhei der Sprache, Priestertum der Kirche; Der ale und
Gründlichkeit und arheı zeichnen das uch aAus und machen seine Kircheeinem unentbehrlichen ucC. Literatur IUr jeden St.-
Joseis-Verehrer. St.-Joseis-Missionsbote Für den Seelsorger dankbarer Predigtstolif,

Tür den Laien beglückende Lesung! uch die
urc jede Buchhandlung ez]iehen guie Ausstattung ird Beifall iIinden

‚Franz orgmeyer Verlag HildesheimVerlag ean auch, innsbruck-Leipzig

Soeben erscheint der 14 Band VO

Sahrbuch tur Vifurgiewijjenfchaft
In Verbindung mit Proiessor Dr Nnion ayer hrsg Von DDr (Q)do Casel
I 584 Seıiten. 27.1095; 29 .75 Jede uchhandlung sefert !

Äus em Inhalt
Art und Sinn der christlichen Osterieier VON Odo ase OS  w Die georgische UÜbersetzung der lturgi
des hL Joh Chrysostomus ach Pergament-Rotulus Aaus dem X./XI Jahrhundert Von Michael
Tarchnisvili Catalogue O1 Mozarabie Liturgical Manuseripts containing the Psalter and er
canticorum DYy Walter U1lr Whitehill. Kenaissance, Humanismus und iturgie von Nion ayer
Rhythmisch-metrische Hymnenstudien Von Walter Lipphardt Miszellen Lıteraturbericht.

Aus Tieilen #ber TÜhere an ın Fachzeitschriften
Klauser in der Omischen Quartalsschriit ine glänzende Leistung, ° für die VOL em dem rast-losen Herausgeber Anerkennung und ank gebührt.“

Schian 1n der eo Literaturzeitung: „Der and überrascht auis NeUue€e urce Reichhaltigkeit, Ein-dringen in alle Einzelheiten und org{ialt . Der Literaturberich ist W1e immer außerst reichhaltig, Sorgfältig undobjektiv gehalten. Die Grenzen sınd inhaltlıch sehr weit gesteckt. YFast will MIr scheinen, als sel diesmal dieprotestantische Literatur noch mehr berücksicht! als sonst.“
rientalia Christiana Perlodica: „Cet annualre que les Benedietins de Maria-Laach redigent ‚VecC beaucoupde competence uUNe Lires grande valeur CAUSE de la richesse de SO  — contenu de l’exactitude scientifique Quedistingue chaque Page el des theories qui sont propagees®

Berlag Der Aficdhendorffichen Berlagsbuchandlung, Müniter in (  aien
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MICHAEL ATTERER

Gottes Gedanken iber des Kindes erden
Sechste Auflage der Irüher unfier dem „Erziehung ZULF Keuschheit“ „IM Glaubenslicht“

erschlenenen Schrift

Kartoniert Leinen RM

Möge das goldene uchlein TeC viele an VON Priestern, AÄArzten Erzlehern, Vätern und Müttern
kommen eufe die daran denken, den eiligen an der Ehe ZU trefien, werden mit großem
Nutzen das uch lesen Oder Desser sfudieren Überängstlichen ber die allüberall 10€e UnNn!'
das echste wıtftfern kann das ein die ersehntfe arhel! und Beruhigung bringen

„Wliener Kirchenbila:; 6

Ein Wegweiser IUr erwachsene Tisten Veredelung und Heilligung des Geschlechtsiebens Der
Verilasser stellt das Geschlechtliche Veredelung, Bedeutung, Gründe und Jeie SauZ
i Glaubenslichte der Offenbarung dar und zeigt W1IC der gläubige Christ den menschlichen KÖörper
und den Geschlechtstrie das erden des Menschenkindes Ehe und Jungiräulichkeit und die Tugend
der Keuschheit ansehen soll Es ist eine echt priesterliche Belehrung ZU egen derer die 1 Au[{f-
ruhr der widersprechenden Meinungen den rechten Weg suchen „An eiligen Quellen evelaer

Ur jede Buchhandlung zu hen

VERLAG NNSBRUCK-LEIPZIG

In Kürze

KLEINEIDAM OTTO

KIRCHEz= WEILT
Fortsetzung des erkes „Die Kirche der Zeitenwende 276 Leinen RM 7 Hhrosch RM 6

War der and der 9  rche In der Zeitenwende“, dessen Auflage bevorsteht, mehr auf kontroverse welt-
anschauliche Fragen der Gegenwart ausgerichtet, D ist der NeEUe 1L and Yyahnz der positiven Neubegegnung
VOo  - Kirche und moderner Kultur gewlidmet. Seit der Von seinen TeUuNden VOor 10 Jahren veranstalteten est-
gabe für Carl Muth „Wiederbegegnung Von TC. und Kultur“ ist im NneUeTEN Katholizismus deutscher Sprache
kein gleichartiges uch über dieses brennende ema erschilenen.
An der Spitze der Beiträge sie. der Herausgeber selbst tto Kuß miı1t SECeINeTr ernsten, glanzend geschrie-
benen Abhandlung üher die Geltung der Hl Schrlit In der Christenheit uUNseTeTr Zeit; und TIC. Jeineidam
mit seinem großen Auisatz über den bis euftfe unerreichten Lösungsversuch, diıe Welt verchristlichen,
nämlich über die bleibenden erte des christlichen Mittelalters.
ann drei weiftfere große geschichtliche Rechenschafitsberichte: arl Schlütz Der e1s' der Märtyrerkirche;
Joseph ernnhnar Die TC| in der Auflösung der antiken ultur; eorg Smolka Abendländische KEinheit
und Säkularisation
Endlich die grundlegenden AuSs eizter Verantwortung 1m Angesicht der völlig gewandelten außeren Verhältnisse DC-
schriebenen eiträge Heinrich ahl T ®  C | Der heilige Gottesdienst der TC. Max | Die Kirche und
die Wir.  chkeit Hugo Lang Der Sinn des Bekenntnisses ohannes aaßen Die Verwandlung der Welt Daniel

eulin Durchgnadete Menschheit Hanns O re Kirche und Volkstum gnaz aD} rlie Die NeEUeE Christenheit

aVERLAG PUSTET sSsALZBURG 1LE P2I6G

Diese Nummer nthält ein Werbeblatt des erlages Ko  hammer, Stuttgart, ber „Neues Schrifttum ZUTr Bibelwissenschaft“** und
erlages Von Felix Meiner Leipzig über die ‚Kritische Ausgabe vVO!  o Hegels sämtlichen erken


